
Grite Abtheilung. 

Manerwerfs: oder Stein - Conftructionen. 

Der Rohbau. 

Allgemeines. 

Mit dem Namen Nohban bezeichnet man Mauern eines 
Gebäudes, deffen Material ohne Meberzug — jogenannten Ab- 

pub — geblieben ift. 

Sn Gegenden, wo geeignete natürliche Steine vorhanden, 
wird der Nohbau aus Haufteinen hergeftellt. 

An Drten, wo der Sandftein ohne allzugroße Koften fich 
noch bejchaffen Käßt, werben häufig Thüren- und Fenfterein- 

faffungen, Gefimfe und Verzierungsftüde u. |. w. aus Sand- 

fein geformt und mit Badfteinmanern verbunden. uch wer- 
den dimne Pfeiler, Säulen, Kragfteine und anderer Schmud 
aus Granitjtücen, aus Sand- und feftem Kalkitein dargeftellt 

und Manfwerk, Blätterfchmuc und Figuren aus dauerhaften 
Stud gebildet. 

Sn Gegenden jedoch, wo geeignete natürliche Steine zum 
Nohbau nicht vorhanden und die Beichaffung verfelben zu 

bedeutende Koften erfordern würde, ift man ausjchließlich auf 
die Anwendung des gebrannten Thond angewiefen. 

Nach dem zu Gebote ftehenden Material bildete fich in 
allen Ländern der Rohbau aus, jedoch in verfchiedener Weife 
je nach Klima und Schönheitsfinn. 

Der Baditeinbau ift felbft für Gegenden von erheblicher 

Wichtigkeit, wo der Badftein nicht ausfchließliches Baumate- 
rial iftz denn die DBadkfteine haben vor den Bruchfteinen den 
Borzug, daß fie eine fchnellere Ausführung zulaffen, daß fich 
mit denjelben eine verbandmäßige, jhwächere Mauer auf- 
führen läßt, da fie eine reguläre Borm haben und fchwächere 
Fugen zulaffen, daß fie meift mit geringern Koften als Sau- 
fteine zu bejchaffen find und trodenere, für Wohnungen ge- 

jundere Mauern geben. 
Snöbefondere Laffen fich mit Baditeinen Glieder und Dr= 

namente häufiger und vielfacher, Veichter und was wejentlich, 
auch wohlfeiler ausführen als mit natürlichen Steinen. 

Die Baditeine bilden Daher ein jehr wichtiges Bauma- 
terial, weshalb auch die Anwendung derjelben zum Nohbau 
allgemein verbreitet ift; denn wenngleich die einzelnen Gegen- 
den Deutjchlands uns eine Menge verjchiedener anderer wor- 
trefflicher Baumaterialien darbieten, jo ift der Badijtein doch 
dasjenige Material, welches unter allen diefen jelbit häufig 
in den Gegenden den Vorrang behauptet, die mit amderm 

geeigneten Baumaterial reichlich verfehen find, ganz abgejehen 
von den ausgedehnten Linderftredfen unjers Vaterlandes, die 
wegen Mangel an anderm- geeigneten Baumaterial jede mei- 

tere Wahl ausschließen. 
Betrachtet man insbefondere die Hnchbauten der gejamme 

ten deutjchen Städte, jo wird man finden, daß faft überall 
der Badkitein Durch die Leichtigkeit und Billigfeit feiner Her 
ftellung, wie durch die Bequemlichfeit jeiner Verwendung den 
Vorzug vor faft allem andern Material erlangt hat. 

Banceonftrucetionen. 7. Lieferung. 

Bei Anwendung von Badfteinen zum Nohbau können 
außer den mannigfachen Verzierungen auch überrafchende EF- 
fefte Durch mufiviiche Mufter im Mauerwerk, durch farbige 
Berjchiedenheit des Materials hergeftellt werden. Durch An- 

wendung bejfonderer Formfteine Yäft fich diefer Effect noch we- 
jentich erhöhen. 

ber auch ohne Sormfteine, Tediglich mit Anwendung der 
gewöhnlichen Barkjteine, Sig. 1, mit Zuhülfenahme der Dach- 
und Hohl- (Borit=) Ziegel (Fig. 2 u. 3) läßt fich, wie dies die 
Blätter der nächiten Lieferungen veranfchaulichen werden, durch 
die verjchiedene Lage, Stellung und Zurichtung (Big. 4, 5 u. 6), 
jowte Durch die Anordnung der Theile eines Badfteins (Big. 7 
bi3 12) eine große Mannigfaltigkeit in den Formen von Glie- 
derungen, Drnamenten und ganzer Gefimfe, wie beifpielsweife 
in Big. 13 u. 14, erzielen und der Effect des Mauerwerfs 

noch Durch die Verfchiedenheit von farbigen Steinen erhöhen. 
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Selbft auch das einfachfte Mauerwerk bringt fchon bei 
forgfältig behandelter Abwechjelung zwiichen Steinjchichten und 
Mörtelfugen eine wohlthuende Wirkung hervor. 

Durch die Verjchiedenheit der Iufammenjekung und Bil- 
dung von Öliederungen und Ornamenten, in Anordnung der 

Abmwechielung des farbigen Materials in den Mauerflächen 
u. . w. läßt fich jomit ein ungemein reicher Schmucd und 
Mannigfaltigfeit der Formen erzielen, wie jo viele Bauwerfe 
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des Mittelalters, als Kirchen, Nathhäufer, Ihore, Wohnge- 
bäude u. |. w. dies zeigen. 

Der Styl der Badfteinbauten des Mittelalters in Deutjch- 
and, Stalien u. j. w. unterjcheidet fich wejentlich von den 
Sandfteinbauten diejer Zeit. 

Nach der Natur des gebrannten Steins, der fich verhält- 
nipmäßig nur in Heinen Stüden herftellen Yäßt, find die Olie- 
der Kleiner und feiner als beim Sanditeinbau, aber deito viel- 

fältiger und zahlreicher, da die größere Leichtigkeit der Herftel- 
lung gebrannter Steine einen großen Neichthum in Gliederung 

und Drnamentik, welche oft ganze Flächen bedeckt, zuläßt. Die 
Ausladung der Gefimje und Ornamente ift jedoch bei die 
jem Material beichränfter al3 beim Scandfteinbau. 

Zur Bildung von reichen Gliederungen zu Gefimfen, Thür- 
und Fenftergewänden und Bogenfriefen u. j. w. wandte man 
jehr gute Tormfteine an, und bei reicheren Bauten modellirte 
man auch die Theile frei, die fich nicht durch wiederholte Ab- 
preffungen herftellen ließen. 

Ausführung des 

Die Baudenkmäler des Mittelalters find in vielen vortreff- 
lichen Werfen bejchrieben und durch Zeichnungen erläutert, auch 
ift mannigfach darin der vorzüglichen Technik, welche die Al- 
ten bei Ausführung ihrer Baditein-Nohbauten angewandt, 
Erwähnung gejchehen. Aber auch von wejentlichem Nuten ift 
die Angabe der Mittel, um danach gleiche und befjere Noh- 
bauten in der Iebtzeit ausführen zu können. 

Eine praftifche Anleitung, wie Badftein-Rohbauten in 
gleicher MWeije jorgfältig und jchön und allen Anforderungen 
genügend auszuführen, und welche Erforderniffe hierzu nöthig 

find, wird in FSolgendem gegeben werden. 

Material. 

Zu einem jchönen und dauerhaften Ziegel-Nohbau ift vor 
zügliche Güte des Materiald unbedingtes Erfordernig, da ohne 
Abpub die Mauerflichen und jomit die Ziegel den fteten Au- 
Bern Einflüffen der Witterung unmittelbar ausgejegt find, wel 
chen fie widerftehen müffen. 

Zur Ausführung eines fchönen und dauerhaften Biegel- 
vohbaues ift es daher durchaus nothwendig zu willen, welche 
Anforderungen man an ein gutes Material nach Maakgabe 
der vervollfommmeten Ziegelfabrifation zu machen berechtigt 
ift und in welcher beiten Weije die verfchiedenen Ziegelgat- 
tungen zum Rohbau erzeugt werden, um eine zwerfmäßige 
Verwendung derjelben zu ermöglichen. 

Der Architeft muß fich daher zuvor diejenige Kenntniß 
von der Darftellung der feinen Ziegelgattungen, der einfachen 
und complieirten Profil-Steine aneignen, die ihn befähigt, 
die Chablonen zu den benöthigten Steinen eines Nohbaues 

zweckmäßig anzugeben und den Umfang der Arbeiten zur Her 

ftellung derjelben richtig zu würdigen. 
Zu den Ziegelrohbauten im Mittelalter find in der Regel 

Ziegel von ausgezeichneter Güte verwandt, deren Mafje ge- 
hörig durchgearbeitet, gejchlemmt und hart gebrannt ift. Selbit 

unweit der Küfte des Meeres, im Norden und Dften von 

Deutjchland, wo der Witterungswechfel fchroffer und zerftö- 
vender als im Binnenlande auf Bauwerfe einwirft, findet 

Wenn beim Sandfteinbau, wo jedes Stüd bejonders be- 

arbeitet werden muß, eine große Abwechjelung natürlich ift, 
fo bildet fich beim Badjteinbau eine große Mannigfaltigfeit 
durch Zufammenfegung einfacher Formen, und mit einfachen 
Mitteln Käpt fich oft eine reiche Wirkung erzielen. 

An den Gebäuden von Badkiteinen in Italien findet man 
im Allgemeinen eine feinere Detailbildung al an den Ge- 
bäuden von Badjteinen in Deutjchland, die meiftens derber 
und dem Klima mehr anpaffender ift*). Sriefe und GEinfaj- 
jungen find bei den Gebäuden in Italien häufig mit in Mör- 
tel gejesten Plättchen mojaifartig belegt und reich mit Yaub- 
werk und Figuren geziert, während bei den Baditeinbauten 
in Deutjchland diefe Einfaffungen nur aus ftetigen Gliedern 

beftehen, deren Steine mit der Mauer im Verbande ver- 

jest find. 

Selten findet man in Mörtel gejeßte Mättchen und dann 
greifen fie 3—4 Boll und tiefer in die Mauer ein. 

Barkflein- Rohbanes. 

man ganze Mauerflächen an Kirchen, Thoren und Wohnge- 
bäuden u. f. w., die nach DIahrhunderten noch gegenwärtig 
Ihön und in völlig unbefchadetem Zuftande mit noch gejchlof- 
jenen Fugen und ohne einen einzigen verwitterten Stein fich 
befinden. Selbft die oft mit einer feinen, theegrünen Mloos- 

art überzogenen Flächen, die die Feuchtigkeit und Näffe län- 
ger bergen, zeigen faum vwerwitterte Steine. 

Die bei den Ziegel-Nohbauten im Mittelalter verwandten 

Biegelm find gegen unfere jegigen größer und ftärfer. Man 
findet fie von 111—15} Zoll Länge, 543—71 Zoll Breite 
und 32—33 Zoll Stärfe. Bei Gliederungen find fie oft 
113 Zoll ftarf und entjprechend breit und lang. Einzelne 
Stüde kommen jedoch in weit bedeutender Größe vor: Säul- 

chen von 52 Zoll Durchmeffer und 27— 303 Zoll Länge; auch 
plattenförmige Steine haben oft eine bedeutende Größe. 

Ungeachtet der Größe der Ziegel find diefe fehr gut durch: 
gebrannt, meiftens dunfelcoth, jelten gelblich von Farbe. 

Die glafirten Ziegel find von ausgezeichneter Güte und 

die Slafur, Iahrhunderte den Wirkungen der Atmoiphäre aus- 
gejeßt, feit und unverjehrt. 

Auch die zuweilen verwandten marmorirten Ziegel, durch) 
Mengung verjchiedener Thonarten erzeugt und hart gebrannt, 
findet man noch gut erhalten. 

Insbejondere in neuerer Zeit ift man vielfach bemüht, 
den Badjtein-Rohbau wieder zur Geltung und Aufnahme 
zu bringen. Durch die mehr allgemein worgejchrittene Zie- 

*) Man vergleiche: 

Nunge, %. Beiträge zur Kenntniß der Badftein- Architektur Italiens. 

ESffenwein Norddeutihlands Backfteinbau im Mittelalter. 

Boifferee. Dentmale der Baufunft vom 7—15ten Sahrhundert am Nieder- 

Khein. 

Puttrih u. Geyfer. Dentmale der Baukunft des Mittelalters in Sachen. 

Moller, Dr. ©. Denkmäler der deutschen Baufunft. 

Kallenbadh. Chronologie der deutjch-mittelalterlichen Baufımft. 

Heideloff. Die DOrnamentif des Mittelalters und Sammlung ausgewählter 

Berzierungen und Profile byzantinifcher und deutfcher Architektur. 

Hoffftadt. Gothifhes Abe, d.i. Grundregeln des Gothifchen Styles. 

Stab u. Ungemwitter. Gothifches Mufterbuch, enthaltend Aufnahmen von De- 

tails mittelafterliher Gebäude. 

Adler. Mittelalterliche Badftein- Bauwerke des Preußifchen Staats.



gelfabricntion und die Technik wird dieje Baumeije, deren 

Formen Tediglich aus der Gonftruction hervorgehen, um Die- 

Ye8 erleichtert. 
In Gegenden, wo der Barkftein-Nohbau jchon jeit län- 

gerer Zeit in allgemeiner Anwendung ift, ift auch die Ziegel- 
fabrication mehr auf eine möglichtt hohe Stufe der Vollfom- 
menheit gebracht worden und haben hierzu jelbit einzelne groß- 
artige Bauwerke, im Rohbau ausgeführt, einen auferordent- 
Yichen Einfluß auf Ausbildung der Ziegelfabrication und der 
Technik ausgeübt. 

Bei einem weniger guten Material, welches den Außern 
Einflüffen der Witterung nicht zu widerftehen vermag, auch 
vückfichtlich der Sorm deffelben ein acenrates nnd jauberes 

Mauern nicht zuläßt, wird man immer genöthigt fein, die 

aus der Gonfteuetion hervorgehenden Formen nicht ohne Au- 

bern Abpub zu belaffen. 
Wenn auch anfangs der Baditein-Nohbau wegen des 

nothwendig befjern Materials, der acenraten und jaubern und 
deshalb zeitraubenden Arbeit, größere Koften als der Pubbau 
erfordert, fo werden dieje anfänglichen Mehrkoften oft völlig 
aufgewogen durch den Wegfall der faft alljährlich eintreten- 
den, nicht felten wegen der Höhe Foftipieligen Neparaturen 
an den Gebäuden mit Abpub. 

In ünftlerifcher Beziehung ift es, abgejehen von den Sor- 
men, die man durch den Pub mit Kalt, Gyps, Gement u. |. w. 
ebenfalls herftellen könnte, namentlich die Sarbe der Ziegel, 
deren Kraft und Prifche eine Wirkung erreichen läht, wie 
man fie durch Malerei auf dem Pub zu erzielen nicht im 
Stande ift. 

Se nah Größe und Beftimmung eines Gebäudes Ffom- 
men heim Ziegel-Nohbau mehr oder weniger verichiedene Gat- 
tungen von Ziegeln zur Verwendung. 

Zu dem eigentlichen Kern der Mauern werben gewöhn: 
liche gute Ziegen verwendet. Die äußeren Flächen dev Mauern 
werden dann mit dauerhaften in den Kanten und Flächen 

fauberer und accurater bearbeiteten Steinen verblendet, theils 

des befjern Anfehens wegen, theils um die Feuchtigkeit nicht 
fo leicht eindringen zu laffen. Die Verblendziegeln haben ge 

wöhnlich glatte Flächen und find dichter in der Maffe, wäh- 
rend gewöhnliche Ziegen mehr pords und fo für das Auf- 

nehmen der Näffe empfänglicher find. 
Diefe fogenannten Blendziegel, Schlemmziegel, Pre: 

oder Schnittfteine erfordern nicht allein eine jorgfältige Be- 
arbeitung in den Flächen und Kanten, jondern auch in der 
Waffe jelbft und müffen durch ein fchönes Anjehen, Haltbar- 
keit und Dichtheit in der Maffe fich auszeichnen, wenn ein 
jauberer und dauerhafter Ziegel-Nohbau erzielt werben fol. 

Die Ihonarten, wie fie die Natur liefert, find jelten rein 

und verjchieden von Barhe. Zur Darftellung einer gleihmä- 
Bigen Färbung und einer durchaus gleichartigen feiten Maffe 

der feineren Ziegelgattungen ift eine vorherige jorgfältige Zu- 
bereitung der Ziegelerde durch Schlemmen und Mifchung 
der Ihonforten unerläßlich *). 

*) DBortrefflihe Abhandlungen über Darftellung der feinen Ziegelgattungen, 

der Form- oder Chablonenziegel aller Art wie dev Ornamente findet man in: 

Förfters Allgemeine Bauzeitung. 1850. 

Berhandhungen des Vereins zur Beförderung des Gemwerbfleißes in Preu- 

fen. 1828 u. 1846. 

Gilly’s Handbuch der Landbaufunft. Hte Auflage. Nein bearbeitet von 

Triefl. BD.1. 1831. 

Wondworth u. Mower zu Bofton in den vereinigten 
Staaten fabrieiven Ziegelfteine aus teockenem Thon. Zu 
dem Zwede wird der Thon getrocknet, zwifchen jchweren Wal- 
zen zu Pulver gemahlen und gefiebt, fo daß er in die Ma- 
ihine in einem durchaus gleichmäßigen Zuftınde gelangt. 
Hier wird er einem heftigen Drude unterworfen und in Sor- 
men zu Ziegen gepreßt, welche an Dichtigfeit und Ofätte 
dem polixten Marmor gleichitehen. Die Ziegel werben um= 

mittelbar, wie fie aus der Mafchine kommen, in einem Glüh- 
ofen gebrannt, und follen ftündlich 3000 Stüd mittelft einer 
Dampfmaschine von 20 Pferdefraft angefertigt werden Eönnen. 
Die erwähnte Dichtigkeit und Politur diefes Badfteins follen 
aber Der Adhäfion des Mörtels entgegenwirken. (The Buil- 
der 1852. No. 489.) | 

Aus trockener Mafje werden auch in der Thonwaa- 

ven= Babrit des Seren March in Charlottenburg mittelft 
Scrauben- Preffung Mofaikiteine geformt und dann gebrannt, 

die fich durch vorzügliche Schönheit, Härte und Dauerhaf- 
tigkeit auszeichnen. 

Derblendungsziegel, überhaupt folche Ziegel, die zu einem 
fauberen, hübfch ausfehenden Mauerwerk verwandt werden jol- 
(en, werden, nachdem fie jo weit ausgetrocnet, dafs fie mit 
den Dänden nicht mehr vwerdrückt werden fünnen, an den Sei- 
ten und Lagerflächen bepußt und gerade gerichtet. Dies Be- 
puter gefchieht gewöhnlich aus freier Hand mittelft Pusmej- 
fer von 10—12 Zoll Länge, an den Seiten verftählt oder 

amd ganz von Stahl, damit fie fich beim anhaltenden Ge- 
brach nicht jo bald abnugen. Mit diefen Mefjern werden 

die beim Formen entftandenen jogenannten Brahmkanten der 
Stine abgejchnitten, wodurch diefen außer jcharfen Umuifjen 
au) eine ziemlich winfelrechte Sorm gegeben wird. 

FRendet der Arbeiter beim Verpubgen aus freier Hand fei- 

ner leig an und hat er ein gutes Augenmaak, jo erhalten 
die Steine allerdings viel fchärfere Kanten und eine ziemlich 
winfelvechte Form, die Slächen derjelben bleiben aber jo wie 
fie beim Formen der Ziegel ausgefallen find. Auch können 
mit Dem Meffer aus freier Hand die lächen zu leicht ver- 
ichnitten oder fchief bepußt werden. 

Sollen daher die fichtbaren Flächen der Ziegel am Mauer- 
were durchweg ein jauberes Anjehen erhalten, jo wird das 
Beputen derjelben in folgender Art verrichtet. 

Auf der Königlichen Ziegelei zu DIoachimsthal”) wurden 
folche Ziegel mit einem hölzernen Keil in eine offene, winfel- 
xechte Sorm feft eingeflemmt, die etwas länger al3 der Ziegel 
und oben wie an der Winkelfante mit Eijen glatt bejchlagen 
fein muß. An der mit Eifen beichlagenen Dberfante, wie 
auch an der Winfeffeite, vagt der Ziegel etwa „5 Zoll hervor. 
Diefe beiden hervorftehenden Ziegelflächen werden nun mit 

einem etwas größern fcharfen Mefjer bis auf den Gijenfchlag 
abgejchnitten und dadurch der Ziegel ganz winfelrecht und 
äußerft glatt erhalten, Yebteres deshalb, weil der Ziegel noch 
nicht ganz teodfen ift und der noch feuchte Thon beim Durch- 
fchneiden eine jehr ebene Fläche zurücläßt. Mit den beiden 
andern Flächen wird ebenfo verfahren und der Ziegel Fann 
nun nach Belieben zum Stredfer oder Läufer im Mauerwerk 
verwandt werden. Der dabei verloren gehende „5 Zoll an 

=) Verhandlungen des Vereins zur Befürderung des Gemwerbfleißes in 

Preußen. 1846. ©. 67.



Länge und Breite muß beim Formen berücjichtigt und Die 
Form um fo viel größer gemacht werben. 

Ir München, wo der Ziegel-Nohbau feit Yängerer Zeit 
zur hoben Vollfommenheit ausgebildet ift,; wurde die Herftel- 
Yung der feinen Ziegel und der Drnamente in folgender Weije 
bewirkt *). 

Bon zwei in der Nähe von München vorhandenen Thon- 
forten, wovon die eine durch das Brennen eine tief dunfel- 

rothe, ins Blaue fpielende, Die andere eine gelblichweiße Farbe 
annimmt, ftellte man aus diejfen beiden Sarben durch eine 
jehr innige, genau abgeftimmte Mifchung zwei andere Farben 
dar, eine gelbe und eine hellvothe, deren Töne neben einan- 
der einen noch jehr bemerflichen Unterjchted machen. 

Nach dem Schlemmen und Milchen wird der Thon 
in der gewöhnlichen Borm auf gufeiferne Platten zu Zie- 
gem geformt. Dit alsdann der Thon nach einigen Wo- 
chen Yangjam und gleichmäßig ausgeteodnet, jo daß derjelbe 
Eindrüde mit dem Finger frum annimmt, jo giebt man den 
Biegen eine genaue ebene Aufenfläche in der Weije, daß man 
die Ziegel in eine jehr einfache Schneidebanf (Fig. 15—17) 

Fig. 15. Anficht der Schneidebanf. 

einjchraubt und jodann diejenigen Slächen, welche im Mlauer- 
werf jichtbar bleiben und den Einflüffen der Witterung ausge- 
jeßt find, vermittelft eines Iangen und ehr fcharfen Mefjers 

(Fig. 18) von gutem Stahl nad) den genau, gerade und recht- 

Big. 18. 

Mefjer zum Schneide 

winflig gebobelten gußeifernen Matten a a glatt fchneidet. 

*) Förfters Bauzeiting 1850. ©. 9. 

In den gefchnittenen Slächen befinden fich jedoch noch eine 
Menge jehr feiner Deffnungen. Um dieje zu dichten wird 
die Aufßenfläche der Ziegel nach dem Schneiden mit einem 
fehr dünnflüffigen Brei von derjelben Thonjorte wie der Zie- 
gel, die jedoch mehrmals durch Das feinfte Haarfieb geichlemmt 
wurde, auf die einfache Art dünn überzogen, daß der Alrbei- 

ig. 19. ter eine fein polirte Stahlflinge von der Form der 
Pokrllnge. Fin, 19 in den Thonbrei eintaucht und damit leicht 

über die Fläche hinfährt. Sind auf diefe MWeije 
| einige hundert Ziegel hergeftellt, jo wird die Släche 

| mit demfelben Werkzeuge mehrere Male leicht über- 
4 vieben, jo daß der aufgetragene Thon, der nunmehr 

| nimmt und die Oberfläche ein dichtes, glänzendes 

Anfehen erhält. 

Nachdem auf dDiefe Art die Außenfläche der Steine her- 
geftellt ift, werden die Kanten Scharf und geradlinig gefchnit- 
ten, zugleich um damit auch eine wöllig gleiche Größe der 
Biegel zu erreichen und derfelben überhaupt die fertige Form 
zu geben. Diejes Befanten gejchieht vermittelft der Schnei- 

delehren, Linenle von feinfügigem Holze mit einem Anfchlage 

an der einen Seite und can der andern mit genau geraden 

Eijenjchienen bejehraubt, natürlich ganz von der Größe als 
man die Steine, mit Berücfichtigung des Schwindens des 
Ihones, herftellen will. 

Der Arbeiter Iegt zu dem Ende an bie polirte Fläche des 
Fig.20. Steins den Anjchlag der Schneidelehre und jchnei- 

Kantenmeffer. det mit dem Kantenmeffer (Fig. 20) an den 3 Seis 
ten der Lehre hin etwa 1 Boll tief in den überfte- 
benden Thon ein. &8 folgt hieraus, daß alle Zie- 
gel, die gejchnitten werden follen, etwas größer 
als die gewöhnlichen geformt werden müffen. S©o= 

dann wird das Befchneiden der Seitenflächen mit 
dem SKantenmeffer aus freier Hand vollendet; der 
Biegel ift num bis aufs Brennen fertig. 

In ähnlicher Weife find die Verblendungsziegel auf der 
Königl. Ziegelei bei Soachimsthal zu der Königl. Bau-Ica- 
demie und MWerderfchen Kirche in Berlin, jowie zur neuen 
Kirche in Sacrow, zur Glienider Brüde, zum Schloffe auf” 

Babelsberg bei Potsdam, zu den Fontainen = Anlagen bei 

Sansjouei u. f. w. hergeftellt worden *). 
Das Formen bejonderer Wrofil-Steine zu Gelimfen, 

Ihir- und Fenfter - Einfaffungen u. |. w. findet bei einfachen 

Profilen Feine Schwierigkeit, auch ift die Form leicht anzu- 

fertigen. 
Die Form zu einfachen Profil-Steinen, wie Fig. 21 im 

dig. 21. 

Grumdriß. 

S SZ = II = 

I Sy 

Grundeig und in der Anficht eine dergleichen zur Darftellung 

*) Berhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 

Preußen. 1846. ©. 53.



eines Fußgefims-Steins veranfchaulicht, muß von Eichenholz 
oder anderm feiten Holze dauerhaft und zwedimäßig gefer- 
tigt umd fauber behobelt fein. Diefelbe wird vor jedem 
Formen eines Profil- Steins innerhalb mit Nüböl beftrichen, 

auch wohl bei größeren Stüden noch mit feinem Holzkohlen- 

ftaub bepudert, um das Ankleben des Thons an den Wan- 

dungen zu verhindern. Die Form wird dann gewöhnlich auf 
eine Brettunterlage, die mit Leinewand glatt überdeckt ift, 

gelegt. 

Zu allen Formfteinen muß die gut gejchlemmte Thonerde, 
die mit Sand, Chamotte oder Ziegelmehl verjegt wird, Durch 
öfteres Ducchfchaben jo fteif bearbeitet fein, daß fie weder an 
den Händen, noch an der Sorm ehr anffebt, weil jonft ein 
veinliches Sormen und Scharfhalten der Gliederungen an jol- 
chen Steinen nicht möglich wäre, größere Steinftüde fich auch 
beim Austeocnen ehr leicht verfacen und verziehen würden. 

Der Arbeiter formt nun aus diefem fteifen Ihon einen 
Ballen von ungefährer Größe des Steins und drüdt denjel- 
ben mit der Hand in die Form Fräftig ein, jedoch jo, daß noch 
etwa 1 Zoll Thon über die Borm herborragt; dann bedeckt 
der Arbeiter die gefüllte Form mit Leinwand und jchlägt mit 
einem fchweren Brettftüc die Ihonmaffe ein, jo daß diejelbe 

die Form in allen Theilen jcharf ausfüllt. 
Der über die Form hervorragende Thon wird 
hierauf mit Drath abgejchnitten und der jo 
geformte Stein aus der Form mit Hülfe ei- 
ner Brett-Chablone (Fig. 22) in der Form 

des Steins behutjam herausgedrüct, dann mit 

Waffer in den Flächen und Kanten beneht und mit einem 

Sig. 23. I—10 Zoll langen Meffer (Big. 23) von fetem 

Holze*) nachgepußt und hierauf allmählig getroenet 

und dann gebrannt. Ein Arbeiter Tann in Sommer- 

tagen 70— 80 Stüc Gefimsjteine nach Fig. 21 fer- 

tigen. 

Statt mit einem jehweren Brettftü die Ihon- 

maffe in die Form einzufchlagen, wird bei größeren 

Stücden häufig auch auf die mit Thon gefüllte Sorm ein 

dreizölliges Bohlenftüd gelegt, auf welches der Arbeiter mit 

einer Kleinen Handramme einige Fräftige Stöße führt; dadurch 

wird der Thon in die Form jehr feit eingetrieben und ber 

Stein in allen Theilen dicht. Das Einprefen des Ihons ge- 

fchieht auch durch hebelartige Prägewerfe, befjer dur Schran- 

benpreffen. 

Durch das Preffen des Thons in die Sorm erhält der 

- Stein eine große Dichtigkeit und Seftigkeit. 

Durch Anwendung von Drainröhren-Preffen ift das For- 

men von Biegen gegenwärtig wefentlich erleichtert worden. 

Dennoch ziehen viele Ziegelei-Befiger das Formen aecurater 

Profil-Steine mit der Hand vor, auch wird hierbei die Form 

jelbft meift weniger beichäbigt. 

Einfache Formiteine fönnen jonach ohne Schwierigfeit 

dargeftellt werden; fie werden durd) einen Stempel aus der 

Form herausgedrüdt, ohne daß die Torm felbjt auseinander 

genommen zu werben braucht. 

Das Zormen eomplieirter Profil-Steine mit vielfa- 

chen Unterjchneidungen, wie auch der Eefs und Winfelfteine 

>) Si vielen Ziegeleien werden hölzerne Meffer ben ftählernen vor- 

gezogen, weil Tettere Yeicht am feuchten Thon anfleben. 

Banconftruetionen. 7. eferung. 

ift jedoch jchwieriger und erfordert, daß man jedes Mal nach 
den Einpreffen des Thones in die Form dieje ganz auseinan- 
vernehmen muß, bevor man den fertigen Stein fortlegen kann. 

Big. 24. Beiftehende Zeichnung Fig. 24 
5 ftellt einen Gefims-Stein in ber 

Sorm umd diefe wieder in ihren 
einzelnen Theilen dar. 

Dei der hier angenommenen 
Länge des Gefims-Steins von 

= 12 Boll kann derjelbe nicht mehr 
durch einen Stempel aus der 

Sormt gejchoben werden. Die Gliederungen würden jich bei 
diefer Länge leicht verziehen; auch würde der Stein, da er 

bei Diefer Art des Formend zum Tioenen auf der Grund» 
fläche A gelagert werden müßte, bei jeiner bedeutenden Länge 

leiht zufammenfaden, wodurd Die Gliederungen an der untern 
Site des Steins viel größer al$ Die an der obern würden. 

Da bei dem Lagern des Steins auf dem Trordfenbrett auch 
daramf zu fehen ift, daß nicht zu fchwere Thonmaffen auf die 
Gfliederungen vrüden, jo würde man den hier gezeichneten 
Stein am zwedmäßigiten auf die Fläche B legen. 

Die Form befteht aus der Kaftenform abed, die den 
Stein in feiner ganzen Größe umschließt, und den Sorm- 
füttern efghi, die mit ihren Öliederungen in jene einge- 
Yegt und durch die Einfäimmungen x jo ineinander befeitigt 
nd, daß fie beim Einpreffen de TIhons in die Sorm fich 
nipt verjchieben fünnen. Der Arbeiter legt in die Sorm ei= 
ner der Größe des Steins angemefjenen TIhonballen, aus 

wichem er mit der geballten Hand die einzelnen Gliederun- 
ger forgfältig ausdrückt, und füllt den übrigen Raum dann 

durch recht Fräftiges Hineinwerfen von IThonballen bis 2 
3 über den Rand, worauf die Füllung mit einer Hand- 
vımme noch nachgetrieben und der Stein in allen jeinen 
Theilen dicht und feit ausgeformt wird. Der überflüffige 

Thon wird mit einem Streichholze abgefchlichtet, die Form 

auf Den Stoß umgekehrt, die untere Seite ebenfalls noch mit 

Thon nachgefüllt und abgefchlichtet und der Stein mit Der 

Fläche B auf ein tüchtig mit Sand beftreutes Teodfenbrett 

gelegt. Die fogenannte Mutterform abed wird durch L- 

fung der daran befindlichen Schloßfeile auseinander genommen; 

die Formfutter efghi bleiben an dem Steine fiten, werden 

behutfam mit den Händen abgelöft, jo daß nun der Stein 

bis auf das Nachpugen mit Waffer und Schwamm fertig ift. 

Bei noch größerer änge der geglieberten Sormfutter Tommt 

e8 auch vor, daß der Thon, bei dem ftarfen Einrammen in 

die Form, an diefe jehr anflebt. Solchem Mebelftande Hilft 

man indeffen ab, wenn man die mit Del beftrichene Form 

mit feinem Holztohlenftaub beftreut, was das Anziehen des 
Ihons verhindert. Bor dem jedes- 
maligen Zufammenjeßen der Form 

" muß diefelbe, wie auch die Put- 
terftücke, jauber gereinigt werden, 

Das Formen der Eck: und 

Winkeliteine wird nod) jchwie- 

l tiger und bejonders, wenn die- 

| e felben, wie aus nebenftehender 
| Fig. 25 zu erjehen, am der obern 
/ Seite mit einer fehrägen Abwiäj- 

b ferung verfehen jind. 
2 

|» 
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Die Form dazu befteht aus einer vierefigen Kaftenform, 

welche durchweg jo hoch fein muß, als der Stein bei g fta; 

fie ift wie die worhin befchriebene mit Zapfen und Schloffeilen 

verjehen und Fan gänzlich auseinander genommen werden. An 

den Seiten a und b find die gegliederten Tormenftüce durch 

Berdübelung angebracht und nach der Schmiege bei e ftumpf 

zufammengeftoßen. Sind feine Unterfchneidungen in den Ölie- 

derungen angegeben, jo können auch die gegliederten Yorm- 

futter an den Seitenwänden der Form feitgenagelt jein, weil 

diefelben dann durch ihre Trennung bei e einzeln von dem 

geformten Stein abgelöft und weggenommen werden Fünnen. 
Ift außerdem an folchem Gejtein eine Abwäljerung an ber 

obern Seite deffelben zu formen, jo erhält die Form auch noch 

ein Bodenbrett d, worauf die feilförmigen Futterftüde ee 
im Profil und Gemdriß feitgenagelt find, welche die Abwiäl- 
ferung des Steins bilden. Die vieredfige Kaftenform i1 in 
der Durchfchnittszeichnung wird muın auf da8 Bodenbrett zwi- 

jchen die feilförmigen Futterjtüde e und die im Profil mit h 

bezeichneten 3 Zoll im Quadrat ftarfen Yeiften gelegt, welche 
das Verfchieben derfelben während des Füllens mit der Ihon- 
maffe verhindern jollen. Das Einfchlagen des Ihons in die 
Form fan hiernach nur von der Seite f gejchehen und der 

Stein müßte auf die Seite g gelagert werden, wobei die Ölie- 
derungen durch die Laft der Thonmaffe nicht leicht erdrückt mer- 
den fünnen. Das inpreffen des Thons geichieht, wie jchon 
erwähnt, mittelft der Handramme, da Berjuche, den Thon 

durch Schraubendruf in die Form zu preffen, zu Yangjam 

und nicht wortheilhaft befunden find. Wie die Form um den 
Stein fortgenommen werden fann, ift aus der Zeichnung zu 
erjehen. Das Bodenbrett wird zuerit abgehoben, das Gei- 

tenftück bei & durd einen Schlit zurückgenommen und der 
Stein Ffann dann zum Troenen auf die Seite S gelagert 

werden. 

Das Formen der Gefims : Winfelfteine nad ne- 
Fig. 26. benftehendem Grundriß (Fig. 26) wird 

ebenjo ausgeführt als Das der vorigen 

a ESeiteine. 

Der mit 4 Beimifchung verjehene 
Thon muß vein und gleichmäßig fteif 

bearbeitet fein. Mit Diefem wird die 
geölte Form gut gefüllt, die Winkel 
und Gliederungen werden jo viel als 

möglich feft ausgedrüdt und dann wird die Ihonmafje mit 

der Handramme noch achgetrieben, jo daß Die Gfiederungen 

und Eeen des Steines vollfommen gut ausgeformt find, und 

diejer auch in jenen Theilen die gehörige Dichtigfeit erhalten hat. 

Die Form muß außer den Gfiederungen auch noch mit 

einem Bodenbrett aa verjehen jein, die Feilförmigen Futter- 
ftüdfe bb, durch welche die Abwähjerung gebildet wird, find 
auf demfelben feitgenagelt. Die Gefimsftüde find an der Ka- 
ftenform, an den Seiten e und d und an dem getheilten 

Kot e befeftigt. Die Form ift mit Zapfen und Schloffei- 
fen zum Auseinandernehmen eingerichtet. Der geformte Stein 

wird auf der Seite f gelagert. 

Das Bejchneiden der Profil-Steine gefchieht wie bei den 
Siegen ebenfalls zwifchen Lehren, die, nach dem Profil aus- 
gejchnitten, mit Eifenblech befchlagen und mit einander in der 
pafjenden Entfernung verbunden werden, mit Iangen, bün- 
nen und jchmalen Meffern auf der Schneidebanf. 

d 

Bei complicirten Profil- Steinen gejchieht dies Bepusen 

aus freier Hand. 

Ie nachdem e8 die Form der Gliederung erlaubt, wird 
dann wieder der feine TIhonbrei mit der Stahlflinge oder ei- 
nem feinen Borftenpinfel dünn und gleichmäßig aufgetragen 
und nach dem Trodnen mit geeignet geformten Mopellicitä- 
ben von politem Stahl, oder für fehr verjchiedene und jelten 
vorfommende Glieder, SKehlen u. f. w. von hartem polirten 

Holze geglättet. Hiernach werden wiederum die Kanten scharf 

bejchnitten und ijt fodann der Stein nach dem allmähligen 

Austrodnen zum Brennen fertig. 

Das Belegen der Trockenbretter mit Sand behufs 
des Troenens der Steine ijt deshalb erforderlich, damit der 

geformte Stein beim Austeodnen fich nicht ungleich zujam- 
menziehen und am Trodenbrett haften könne. Bei gewöhn- 
Yichen Kleinen Steinen ift dazu eine Hand voll Sand hinrei- 
chend, bei größeren und jchwereren muß aber das Troden- 
brett mit einer völligen Lage Sand verjehen fein, welche nach 
Erfordern 2 Zoll ftark fein fann. In jolhem Falle find die 
Trodenbretter mit 2 Zoll hohen Leilten verjehen, zwijchen 

welchen der Sand feft eingebrüct und gleihmäßig abgejchlich- 

tet wird. Diefe Sandfläche ift einmal erforderlich wegen des 
Schwindens der Steine, dann auch, um dem Stein eine 

Menge Feuchtigkeit an der untern Seite abzuziehen und da- 
durch ein gleichzeitiges Abteocinen zu bewirken. 

Das Formen farbiger Profil: Steine durch gefärb: 

ten Ihon und Wlattirung, wie jelbige auf der Königl. 
Ziegelei zu Ioachimsthal zu verichiedenen Bauten in Sans- 
fouet, Saerow und auf dem Babelsberge bei Potsdam jeit 
1840 gefertigt find, hat nichts Abweichendes von dem vor- 
bejchriebenen Formen der Profil- Steine. 

Die zu der Deevration der Flächen jolcher Sormfteine in 
Soachimsthal angewandten Farben waren dunkelbraun, schwarz, 
grün, voth, gelb und weiß. 

Das Mifchungsverhältniß diefer Farben zu der dazu er- 

forderlichen Ihonerde ift dem Volumen nach folgendes *): 
Dunkelbraun. ? xothe TIhonerde und 4 fein gepulwer- 

ter Eifenoeder, jogenanntes Wiejenerz. 
Schwarz. ? rothe Thonerde und 3 Gifenoder. 
Grün. 1 weiße TIhonerde und 3 Chromgrün-Präparat. 

Noth. 2 weiße Thonerde und 2 jogenannten Todten- 
fopf (caput mortuum). 

Gelb. : weiße Ihonerde und 2 Uranowyp. 
Reif. Aus weißer (halle'icher) TIhonerde. 
Die Mifchungen müffen auf einer Glafur- Mühle") jo 

fein gerieben werden, daß weder mit den Händen noch mit 
den Zähnen das geringfte Körnige daran fühlbar ift. 

Durch die jo vollitändige Zerffeinerung und Auflöfung 
der Farbenmafje wird die möglichfte Ausdehnung derjelben 
im Brande erreicht und findet eine gleichmäßige Färbung der 
Thonmaffe unbedingt ftatt. 

Mit den gefärbten Thonmaffen werden die fichtbaren Slä- 
chen der Gefimsiteine plattirt und zwar in folgender Art: 

Zu einem Gierftabe, wie in Fig. 27, muß die Form wie- 

*) Verhandlungen des Bereinsg zur Beförderung des Gemerbfleißes in 

Preußen. 1846. 

*=) Eine Olafur-Mithle, wie jelbige auf der Königl. Ziegelei: bei Soadyims- 

thal zur Anwendung gekommen, ift befchrieben in worerwähnten Berbandfun- 

gen. 1846.



derum mit einem Bodenbrett c verjehen fein. Daffelbe enthält 
die Öliederungen des Steins bei a, während die Gliederung 
b an der Seite der Kaftenform befeftigt ift. Die Umriffe der 

Eier, fo wie der Fleinen Dreiedfe, find 

durch chwaches Meffingblech begrenzt, 
welches in das Bodenbrett eingelaffen ift 
und über die Sormfläche nur 4 Zoll her- 
vorragt. Diefe durch) das Meffingblech 
gebildeten Felder werben mit gefärbten 
Thon, der mit einem Draht zuvor zu 

1 Zoll ftarken Plättchen gefchnitten ift, 
ausgelegt, jedoch mit der Vorficht, daß, 
wenn eine Abtheilung mit einer Thon- 
farbe gefüllt ift, die andere daneben vor 
der Füllung exit wieder gereinigt werben 
muß, damit die verjchiedenen Ihonfar- 

- ben nicht durch Unreinlichkeit verborben 
werden. Sind alle Felder gefüllt, fo wird auf diefelben an- 
derer, gewöhnlicher Thon mit den Händen gut eingerieben, 
um damit eine vollftändige Berbindung der gefärbten Thon- 
mafjfe mit der gewöhnlichen zu erreichen. Dann wird auf 

dem mit Thon belegten Bopdenbrette die Kaftenform zujam- 
mengejegt, mit gewöhnlichem Thon gefüllt und diefer feit ein- 
gerammt. Der nun fertige Stein wird durch) Löfung der 
Schloffeile von der Kaftenform befreit und mit der Ceite d 
auf das vorher mit Sand hbeftreute Trodenbrett gelagert. 
Hier werden die durch das Meffingblech entitandenen jchwa- 
chen Nähte in den farbigen Gliederungen mit einem biegia- 
men Mefjer überftrichen, jo daß von ihnen nichts mehr ficht- 

bar ift. 

Henn ein Stein mit mehreren Thonfarben verziert wer- 

den foll, müffen diefe jo erprobt und abgeftimmt fein, daß 

ein gleichmäßiges Schwinden derjelben ftattfindet, weil im ent- 
gegengejeßten Falle ich eine Ihonjorte von der andern löfen 
und fo die ganze Plattirung nicht haltbar fein wide. 

Diejes zu bewirken, werden von den verjchiedenen gefärb- 
ten Ihonmafjen Kleine, gleich große Würfelchen geformt und 
getrodinet und ein ungleichmäßiges Zulammenjchwinden der- 

jelben dadurch vegulit, daß man zu der fetten Mafje, die 

mehr jchwindet als die andere, ein Vermagerungsmaterial von 

fein zerriebenem Feldfpath hinzufegt und mit der zu fetten 

Maffe tüchtig Durcharbeitet. Diefer Zufab übt auf die Fär- 
bung feinen nachtheiligen Einfluß und gewährt der ganzen 

Maffe dadurch Vortheil, daß er beim Brennen leichter in 
Fluß übergeht. Im eben der Art wird auch der gewöhnliche 
Thon mit dem gefärbten abgeftimmt, nur mit dem Unter- 
jchiede, daß ftatt des Seldfpaths jenem ein Zufab von Sand 

oder Chamotte beigegeben wird. 
Eine Hauptjache bei Sabrication jolcher 

Steine, die Übrigens eine große Vorficht und 
Genauigkeit erfordert, ift, daß die gefärbte 
Plattivung jo Schwach, als nur irgend mög- 

lich, aufgetragen wird, weil je jchwächer der 
Ueberzug, er fich defto weniger won der ei- 

gentlichen Ihonmafje ablöfen kann. 
Zur Gflienicker Brüde bei Potsdam find 

die jämmtlichen Gefims- und Verblendungs- 
fteine durchweg aus einer mit Gifenodfer ge 
mischten Thonmaffe gefertigt, worurd, das 

Bauwerk die bedingte braune Sarbe erhalten hat. Die Ziegelerde 
zu diefen Steinen wurde gejchlemmt und mit 4 Ziegelmehl und 4 
in den Stampfwerfen zu Ioachimsthal fein bereitetem Eijen- 
oder gemifcht. Diejelbe beftand fonach aus 2 gefchlemmter 

ZIhonerde und % der beiden genannten Subftanzen. Das 
Bauwerk ift 1833 vollendet und feit diefer Zeit noch Fein 
Stein Davon dur die Einwirkung der Witterung verjehrt 
worden. 

Größere Gefimsftüce werden zur Verminderung ihres Ge- 
wicht?,, des leichten Trocknen und Brennens wegen hohl ge- 
formt. 

ul, 

Sg. 28 ift die Anficht von einem Gefimfe eorinthifcher 
Drdmung, welches 2 Fuß 9 Zoll Länge nach der Mauer zu, 
2 Suß DBreite in der Front und 22 Zoll Höhe hat. 

dig. 29. 

Aus Fig. 29 ift der Durchfchnitt und die Art, wie folches 
eingemantert wird, zu erjehen. 

Big. 30. 

Big. 30 giebt die Anficht von oben, und veranschaulicht, 
wie die Mandungen in Thon geformt werben müffen. 



Fig. 31 ftellt die Soım dar. aaaa ift ein Rahmen von 

Holz, welcher einen feften, mit Leinwand überzogenen Boden 

b hat, welcher verhindert, daß der Thon fich an dem Boden 
befeftigen fann. cee find bewegliche Bretter, welche an ven 
3 Seiten angeftellt werden, damit die Form fich von dem 
Thon Teicht abheben läßt; d die Sorm zu dem verzierten 

dig. 32. Karnieße, welche genau 
zwijchen die Bretter ge= 
paßt fein muß. 

Figur 32 giebt die 
Border- und Seiten-IAn- 

ficht der Form von d in dig. 31. 

Fig. 33. 

Br zarz 
Fig. 33 ift die Chablone, welche, wenn die Yorm (Big. 

31) mit Thon ausgedrüct, benugt wird, um der Ihonmaffe 
gleiche Diele zu geben. Hierzu wird jolche bei gg einge- 

jeßt und nach h gezogen, bis das Schloß 11 auf dem Nabh- 
men aaaa fteht. Sit das Stüd fo weit geformt, daß es 
herausgenommen werden joll, jo muß die TIhonplatte mit 
Dachfteinen oder Brettern aufgelegt werden, die durch Hölzer, 

welche durch die Stüben des Gefimsftüds nnnn (Fig. 30) 
gejchoben, feitgehalten werden. 

Fig. 34. Fig. 35. 
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Um e8 aus der Form zu heben, wird der Bretterboden 

(Sig. 34) kkk auf Diefer befeftigt, das Ganze umgewendet, 
und der Sormkaften dann gehoben, jo daß die Form d und 

die Bretter cce auf dem Thon liegen bleiben und einzeln 

abgenommen und wieder in den Kaften (Big. 29) eingejebt 
werden Tönnen. Dann richtet man das Stück ohne Verzug 
auf, jo daß e3 unter einem Winkel von 30 Grad zu ftehen 
fommt, wodurch verhindert wird, daß Die große Släche der 
Gefimsplatte einfinft. Figur 35 ift die Anficht vorn mit 
der breiten Platte, Sigur 34 die Geitenanficht, wie fie ge- 
gen die Wand geftellt, erjcheint. 

Da mn durch das Serausnehmen folcher großen Stüde, 
fowie durch das Sortichaffen auf dem Bretterboden, das Ganze 

des Gefimjes verbogen wird, jo muß daffelbe, nachdem es 

feitgeftellt ift, wieder vegulirt werden, welches durch einen Nab- 
men gejchieht, der bier abgebildet ift. Fig. 36: die Vor- 
deranficht, Fig. 37: die Seitenanficht; der Rahmen ift auf 

Sig. 36. Sig. 37. 

das Gefimsftük (Fig. 34) bereits aufgelegt, wie die punftir- 
ten Pinien andeuten. 

Big. 38 ift Das verzierte 

Glied mit Gierftab von 12 bis 
14 Zoll Länge, 3 Zoll Höhe und 
7 Zoll Breite. G die Geiten- 

anficht. Die Sorm. zu diefem Gierftabe ift ebenfo im Stlei- 
Fig. 39. nen wie die große Sorm 

(dig. 31) von Holz ge= 
IM macht. Sig. 39 ift die 

—— Anficht der Form, A die 
GShablone, womit Der 

übrige Thon von der 
Sorm abgeftrichen wird. 

Sollen nun die Gier 

ganz rund fein, jo wer- 

den fie befonders geformt 
und nachdem der Stein 

aus der Form genommen, gleich eingefett. 

dig. 40. dig. 40. I und k die Gipsform. Cie 
befteht aus zwei Hälften; jede Hälfte wird 
bejonders geformt und dann beide in die Mut- 
ter gejeßt und in derjelßen vereinigt. I Dber- 

k anficht der beiden Hälften, k Durchjchnitt, m 
und b die Mutter *). 

Die Anfertigung von Drnamenten ift ein- 
fach. In die trodene Gipsform wird der Thon allmählig 
eingefnetet, die Form jodann auseinander genommen, wobei 

das jo geformte Drnament leicht fich von der Form Lölt. 
Die Außenfläche des Drnaments wird, wo es nöthig, mit 
dem Meffer, Modellivholze u. f. w. nachgepubßt, mittelit des 
Pinjels mit dem jehr feinen Ihonbrei gleichmäßig überzogen, 
mit geeignetem Stahlpolirer geglättet und endlich an den 
Kanten bejchnitten. 

Mittelft der Gipsformen Fan jedes Drnament im Eins 

zelnen, wie an Öfiederungen der Gefimje und Einfafjungen 
leicht hergeftellt werden. 

Selbft wenn in einfachen Gipsformen ein Nelief nur voh 
dargeftellt werden würde, Täft fich daffelbe durch Mlodelliven 
aus freier Hand nachbeflern und ebenjo Yaffen ich Unterfchnei- 

dungen und diejenigen Theile, welche in der Form fich nicht 

beritellen, wie Bas- und Haut-Neliefs, in gleicher Meije 
bilden. 

Bei der aufßerordentlichen Bildfamfeit des Ihons Yaffen 
fich fonach die mannigfaltigften Formen darftellen und ver- 
vielfältigen. Diefe Mannigfaltigfeit in der Bormbildung und 

11) IN im jMmm 

*) Berhandfungen des Bereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 

Preußen. 1828. ©. 100.



die lebhaften Sarben, welche dem gebrannten Thon gegeben 
werden Fünnen, geben dem Architekten vielfache Mittel an die 
Hand, einen Rohbau vorzüglich Ihön auszubilden und aus- 
zuichmüden. 

Wenngleich die Darftellung der Profil- Steine mittelit fe- 

fter oder zerlegbarer Holz- oder Gipsformen eine jehr man- 
nigfaltige ift, je nachdem die Profil- Steine einfach oder mehr 
zufammengefeßter oder jchwieriger Art find, jo bleibt das für 
die verjchiedenen Fälle vorhin bejchriebene Verfahren im MWe- 
jentlichen daffelbe. 

Das Tevefnen der Steine. Die gewöhnlichen Steine 
erfordern beim Teodnen im Allgemeinen nicht viel Mühe und 

Vorficht; je nach der Thongattung Fünnen fie viel oder me- 

niger Luftzug vertragen, ohne Boriten und Niffe zu befom- 
men; fie find bei heller warmer Witterung in 14 Tagen völ- 
fig troden und können abgerüftet und in den Dfen einge- 
farıt werben. Diejelben liegen etwa 8 Tage auf der flachen 

Seite und werden dann auf die hohe Kante geftellt, damit 

die untere Seite ebenfalls austrodnen kann. 

Anders jedoch muß mit dem Trodnen größerer und na- 
mentlich der ormfteine verfahren werben. Dieje müfjen auf 

ihren Iocfenbrettern jo lange liegen bleiben, bis fie völlig 
troden find, und beim Abrüften nicht mehr mit den Händen 

verbrüct werden fönnen. In unheizbaren Näumen bei ungün- 
ftiger Witterung brauchen fie oft mehrere Monate Zeit zum 
Austrodnen; Daher ift es immer jehr jchwer, die bei folcher 
Babrication zur Ablieferung der Steine feitgejeßten Termine 

zu halten. 
Das Trodnen diejer Steine darf durchaus nicht übereilt 

werden, damit der Thon ganz gleichmäßig jchwinde. 

Ber Steinen, die in unverhältnigmäßigen Abmeffungen 
geformt find, wird ein gleichmäßiges Austeocfnen dadurch be- 
wirft, daß die Steine durch Umftellung von Thonplatten vor 
dem Puftzuge gänzlich gejchüst werden. 

Ueber das Tepefnen, das Einfarren und Brennen 
der gewöhnlichen wie der Sormfteine findet man Ausführli- 
ches in einem vortrefflichen Auffase in den Verhandlungen 
des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleies in Preußen 
Sahrgang 1846. ©. 68 ff. 

Das Zufammenziehen oder Schwinden der Thonerde 
beim Austeoenen und Bremen ift verichieden, je nachdem bie 

Erde fteif oder weich und mit viel oder wenig Zujab von 
Sand oder anderer Deimifchung bereitet worden ift. 

Der Thon in der Königl. Ziegelei zu Ioachimsthal 3. B. 
zu Bormfteinen fteif bearbeitet und mit 4 Beimifchung von 
Sand oder Ziegelmehl verjehen, jchwindet während des wöl- 

Yigen Austrodnens auf 12 Zoll Länge um 13 Zoll, jo daß 
ein Stein aus einer Form von 12 Zoll nach dem Austrorf- 
nen und dem Brande nur 104 Zoll mit. 

Das Schwinden des Thons hei verjchiedener Größe der 
Steine ift ganz gleichmäßig und jelbft dann noch, wenn die 
zu formenden Steine ungleichmäßige Abmeffungen erhalten. 

Diejes gleichmäßige Schwinden wird jedoch durch Das 
gleichmäßige Austeodinen der Steine bedingt; denn wenn die- 
jes nicht genau beobachtet und die Wärme oder der Luftzug 
nicht gehörig vegulivt wird, Die zu trodinenden Steine an ei- 
ner Seite oder Fläche mehr Abzug an Feuchtigkeit erleiden, 
als an den übrigen, jo wird dadurch nicht nur das gleich- 

Banceonftruetionen. 7. Lieferung. 

mäßige Zufammenziehen gehemmt, fondern die Steine müffen 

auch nothiwendig frumm werden. 
Um num nicht bei jeder Ausmitteling der Größe der Tor- 

men nach dem verfchiedenen Schwinden des Thons, bei mehr 

oder weniger Deimifchung, Berechnungen darüber anftellen zu 
dürfen, bei denen leicht DVerjehen ftattfinden können, werden 
gewöhnlich zu den verichiedenen Thonjorten die verfchiedenen 
Schwinde:Maafftäbe angefertigt, die man bis zu 4 Zoll 
eintheilt. Nach diefen werden die Formen in allen ihren Ab- 

meffungen aufgezeichnet und angefertigt. 

Der Transport der Steine bis zur Verbrauchsftelle, 

Emwägt man, wie viel Mal der Stein in die Hand ge 
nommen werben muß, ehe er, im Mörtel gebettet, feftliegt — 
daß er in der Form geftrichen und geteoefnet, in den Dfen 
hinein» und herausgefarrt, in ein Schiffsgefäß oder auf Wa- 
gen veriaden, dann auf der Bauftelle abgeladen und nun von 

dem Steinträger in die Hand genommen, zuleßt auf der Ver- 

brauchsftelle gewöhnlich niedergeworfen wird — fo wundert 
man fid mit Necht, warum der lete Transport des Steins, 
bei dem Derjelbe am meiften bejchädigt wird, nicht allgemein 
wie in amdern Ländern, jo auch in Deutjchland durch me- 
chaniihe Vorrichtungen erjebt worden ift *). 

Wenn jchon bei den gewöhnlichen Baditeinen durch 

die bisherige, jelbft auf größern Bauftellen immer noch meift 
allgemein übliche Beförderungsweife mittelft Steinträgern fo 
vielfache Nachtheile durch Beichädigung der Kanten und bei 
minder gutem Material durch unverhältnigmäßig vielen Bruch 
entitehen, jo würden bei gleicher Sorglofigkeit im Transport 
von Formfteinen bei aller Mühe und Sauberkeit in der 

Anfertigung derjelben ein durchweg fchöner Rohbau nicht aus- 
zuführen fein. 

Dear Transport der Sormfteine erfordert Vorficht und Acht- 
jamfeit, um das Abftoßen der Kanten möglichft zu verhüten 
und die Drnamente wor Beichädigungen zu bewahren. 

Derartige Steine müffen daher jorgfältig in Stroh ver- 

packt, transportirt und nach der Verbrauchsitelle behutfam ge- 
Ichafft werben. 

Preife der Verblendungs- und Formfteine, 

Bon den gewöhnlichen guten VBackjteinen mittlern For- , 
mat3 foften 1000 Stüdf gegenwärtig in Berlin france Bau- 
ftelle 12 —13 Ihle. Bon den gewöhnlichen Verblendungs- 
feinen mittlern Formats often 1000 Stüd, je nachdem die 

Ihonmaffe mehr oder weniger gut gefchlemmt und die Steine 
jelbit Tcharffantig bearbeitet find, Franco Bauftelle 16 bis 
25 Ihlr. Don den beften in Berlin bisher verwandten Ver- 

blendungsfteinen zu einem jchönen Rohbau auf dem Mafchi- 

nen-Sabrif- und Eifengieerei-Gtabliffement des Herrn Stom- 
merzien=-Nath Borfig, Shauffeeftr. 1, welche von vorzüglich 
gejchlenmitem, fteifen Thon, in geölten Sormen gefertigt, Durch- 

*) Snsbefondere in Frankreich, England und Amerifa werden bei Hoch- 

und Wafferbauten zum Transport der Baumaterialien mannigfaltige, oft jehr 

finnreihe Mrten von einfachen und doppelten Krahnen, Winde- Vorrichtungen, 

Paternofterwerfe und dergleichen, mit Zurhülfenahme won fchwebenden, hängen- 

den und transportabeln Bahnen, vielfach benut. 

Beichreibungen und Abbildungen won derartigen Vorrichtungen findet man 

in Förfters Allgemeine Bauzeitung, Jahrgänge 1837, 1843, 1845, 1859, in 

Nombergs Zeitihrift für practifche Baufunft, Iahrgang 1853, und in 

Prittwiß, die fehwebende Eifenbahn bei Pofen. Gr. 8. Mit 3 Zeichnungen, 
Berlin 1856. (Niegel's Verl. B.) 

3
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aus jcharf und rechtwinklig in den Kanten und egal in den 

Flächen und Abmeffungen 10 Zoll Yang, 44 Zoll breit und 

21 Zoll ftarf, Eoften 1000 Stüd in der Ziegelei won Herms- 
dorf bei Berlin Franco Bauftelle 45 Thlr. 

Die hiefigen Verblendungsiteine find von Barbe citronen- 

gelb, hellgelb, helleoth und dunfelroth; zu zierlichen Rohbau: 
ten werden auch Verblendungsfteine von weißer Tarbe ver- 

wendet. 

Die Preife der Formifteine find verfchieden, je nach der 

mehr oder weniger fehwierigen Form und Geftalt, der Größe 
und Profilirung derjelben. Noch mehr verjchieden jind aus 
gleichen Gründen die Preife der Formfteine mit Drnamenten. 

Als Anhalt bei Darftellung von Formfteinen folgen im 
Anhange des Tertes die Preife nebft Abbildungen der ver- 
ichiedenen bei dem Bau der Petrifirche 1847—1851 zu Ber- 
In verwendeten Formfteine. 

Biegeleien, welche zu jchönen Nobbauten in Berlin vor- 
zügliche Backfteine bisher lieferten, find vorzugsweije die zu 

Spachimsthal, Hermsdorf, Birkenwerder und Gremmen (Ma- 
Ichinen Ziegelei des Heren Schlifeyfen). 

Ihonwaaren= Babrifen, welde ausgezeichnete Drnamente, 
Basreliefs, Statuen u. f. w., glafirte und emaillirte Zie- 
gel, jowie Thonplatten mit (enfauftisch) eingebrannten Male- 
veien und Verzierungen liefern, find die de8 Heren March 
in Charlottenburg, der Herren Feiner u. Ev. und Gormann 
in Berlin. 

Glafirte Dachziegel. 

Die großen Dachflächen tiefer Gebäude, wie namentlich 
der Kirchen, gewähren dadurch, daß fie dem Auge meiftens 
nur wenig Unterbrechungen Ddarbieten, ein monotones IUnfe- 
ben, insbejondere bei einem im Nohbau ausgeführten und mit 
Ziegeln gebedten Gebäude, an welchem die Farben des Ge- 
bäudes fich dann am Dache wiederholen. 

Sm Mittelalter wurde auch diefer Mebelftand fchon erfannt 

und auf jehr wirkiame Weife durch Dedung mit verjchieden- 
farbig glafirten Ziegeln befeitigt. 

Seit mehreren Iahren ift diefes Verfahren, bejonders in 
München, namentlich bei der in Rohbau vorzüglich ausge- 

führten Yudwigsfirche und der Kirche in der Vorftadt Au 
gleichfalls wieder in Anwendung gefommen und dadurch, ab- 
gejehen von der, durch eine tüchtige Olafur herbeigeführten 
geößern Haltbarkeit und Wafjerdichtheit der Ziegel, eine Wir- 
fung erzeugt, die, vornehmlich bei hellem Sonnenjchein, den 

Vergleich mit einem in Perlen geftiten Teppich zuläßt. 

Die in München gemachten Erfahrungen über Darftellung 
glafirter Ziegel, welche in einem vortvefflichen Auffabe der 
Allg. Bauzeitung von Förfter, Jahrgang 1850 mitgetheilt 
find, gewähren einen vorzüglichen Anhalt und beftchen in 

Folgendem: 
Um den Dachftuhl möglichit gering zu belaften, müffen 

die Dachziegel möglichit leicht und daher thunlichft dünn an- 
gefertigt werden. Um aber diejelben einestheils fo dünn bren- 
nen und anderntheils jo Dauerhaft heritellen zu fünnen, wie 

man wegen der geringen Koften und um höchft lältige Nepa- 
raturen zu vermeiden wünjchen muß, ift es nothwendig, bei 

der DVerfertigung jehr forgiam und bei weitem aufmerffamer 
zu verfahren, ld dies bei der Fabrikation der viel weniger 
ausgejeßten Manerziegel erforderlich ift. 

Hanptfächlich ift es die Defchaffenheit und Zubereitung 
des Thons, die als von bedeutender Wichtigkeit ich heraus- 
geftellt hat, und um jo mehr, wenn man den Ziegeln mit- 

telft der Slafur einen farbigen Ueberzug geben will. Soll 
diefer nämlich haltbar fein, fo muß der Glasfluß eine Ver- 

bindung mit der Biegelerde eingehen, ohne feine Sprünge zu 

befommen, Blafen zu werfen u. dergl.: eine nothmendige De- 
dingung, wozu nicht jede Zufammenfegung der Ziegelerde ge= 

eignet ift. 

Nachitehende Mifchungen, die in München durch forgfäl- 
tige Proben feftgeftellt wurden, erfüllen bei den zugehörigen 
Slafuren diefe Bedingung und fünnen fonach als jicherer An- 
halt dienen. 

I. Mifhung der Ziegelmaffe. 

1) 1 Raumtheil Letten 
1 R rothe Lehmerde 
1 h Duarz- Sand. 

2) 1 5 Mergel Bon diefen Mi- 
1 I Duarz- Sand. fchungen ift, wenn 

By #4 A Mergel man die Wahl hat, 

1 r Alaunerde die unter 1) ange- 
# 5 Kreide führte, worzuziehen. 

1 5 Duarz- Sand. 
4) 1 i Letten 

1 x vothe Lehmerbe. | 

I. Mifchungen der Glafuren. 

1) Glafur zu Nr. 1 und 2 der Ziegelmaffen: 

12 Gewichtötheile Bleinjche 

4 R Silberglätte 
3 R Duarz- Sand 
4 r weiße Alaunerbe 

2 " Kochjalz 
3 # geitoßenes Glas 
1 F Salpeter. 

2) Olafur zu Ne. 3 und 4 der Biegelmaffen: 
16 Gemichtstheile Bleiglätte 

5 . Duarz- Sand 
4 R geitogenes Glas 
1 R rothe Erde. 

Die innige Mifchung der Gemengtheile obiger Ziegelmaj- 
fen ift natürlich das nächlte Erfordernig. Zu dem Ende ift 
e8 am beiten, jeden einzelnen derjelben im getrocfneten Zu- 

ftande Durch Drefchen oder noch befjer durch Walzen jehr fein 
zu zertheilen, fodann durch ein feines Sieb zu fieben und die 

ganze Maffe, mit Waffer angemacht, durch Treten oder Wal- 

zen durch und Durch zu mengen. Ebenfo werben die Beltand- 

theile der Ölafuren durch ein feines Sieb gelaffen und gut 
vermengt, in Ziegen zu Glas gejchmolzen, welches jodann 
nach dem Grfalten auf einer jogenannten Glafur-Mühle mit 
MWaffer fein gemahlen, fo zugerichtet wird, wie e8 zum Yuf- 

tragen auf die Platten erforderlich ift. 
Das Streichen der in München allgemein gebräuchlichen 

Slachziegel, welche, auch unter dem Namen Bieberichwänze 

befannt, fich vor den in einigen Gegenden Deutjchlands vor- 

herrjchenden Biegeln durch fchönes Ausjehen hejonders auszeich- 

nen, gejchieht auf die gewöhnliche Weile in Formen, worauf 
diejelben nach dem worfichtigen Irodnen zum eriten Male



Iharf gebrannt werden. Um mun die Oberfläche der Platten 

behufs des Auftragens der Glafur von Staub und anderen 
Umveinlichfeiten, die fie durch das Brennen erhalten, zu be- 
freien, um ferner auch zu erfahren, ob Kaltjtücichen darin vor- 

handen find, werben diejelben ein bis zwei Tage ins Waffer 

gelegt. Der etwa vorhandene Kalk Licht fich alsdann und 
macht die Platte fpringen, was nach dem Auftragen der 
Slafur nur mit Verluft diefer gefchehen würde. 

Die unter 1) angeführte Glafurmaffe giebt ein ziemlich 

weißes Glas, deffen Weiße man durch Zufab von 20 bis 
24 Pfund Zinn zu 100 Pfund Blei, ehe man diefes zu 
Ajche brennt, noch bedeutend erhöhen kann. 

Die Särbung beider. Glafurmaffen gefchab in München 
in nachftehenden Barben nach mancherlei Proben in Bezug 
auf Schönheit und befonders Dauer derjelben durch folgende 
Zufäße: 

Barbe, Zufaß auf 10 Pfund der Ölafurmaffe. 

Dumnfelviofettbraun — 3 Pfund Braunftein 

Violett — 1 , desgl. 
Grün — 4... .stüpferaiche. 
Hellblau — 3%oth rothes Kobaltoryd. 
Goldgelb — 49fund Antimon. 

Nimmt man von diefen Iufäben, die nicht geichmolzen, 
jondern nach dem Stoßen gefiebt und dann auf der Glafur- 
Mühle fein gemahlen werden, mehr oder minder, jo erhält 

man die Farben dunkler oder heller, wie vorftehend das dun- 

felviolettbraum und das Violett zeigt, wodurd ein Mittel 
gegeben tft, die Töne genau gegen einander abzuftimmen. 
Uebrigens ift zu bemerken, daß für alle Farben, ehe man die 

Slafur in Mafje färbt, Kleine Proben gemacht werden müffen, 
da man die Zufäße im Handel in zu fehr verfchiedenem Zu- 
ftande der Neinheit erhält, und z.B. bei von verfchiedenen Duel- 
len bezogenen Braunftein, oft fehr verfchiedene Mengen nö- 
thig find, um ein und diefelbe Sarbe herzuftellen. 

Nah dem Auftragen der gefärbten Glafurmaffe, welches 
auf die gewöhnliche MWeife mit dem Pinfel gefchieht, wird die- 

jelbe durch ein zweites jchwächeres Brennen eingebrannt. YAuch 
hierbei tft bejonders auf den Hibgrad Acht zu geben, um eine 
gleichmäßige Färbung zu erzielen, worüber. fi) indei nichts 

Näheres angeben läht. Ein in München angeftellter Verfuch 
zothe Platten dadurch herzuftellen, da man den ungebrann- 
ten Ihon in halbteodnem, fogenannten lederhartem Zuftande 

mit gepulvertem Nöthel überftrich, fodann brannte und hierauf 

mit einer ducchfichtigen Olafur überzog, ift nicht gelungen, da 

die Slafur nicht Hält und viele Ziegel fpringen. Dagegen ift 
eine rothe Glajur durch Beimengung eines Duantums Braun- 
ftein zu erreichen, defjen Größe zwifchen dem fir Dunfelvio- 

Yettbraun und Violett Yiegt, wenn nämlich dabei ein beftimm- 

ter Hibgrad, der fich Durch Verfuche feftftellen Yaft, eingehal- 
ten wird. 

Nah Trieft *) erhält man fchwmz glafirte Dachziegel 
durch Folgende in Berlin erprobte Glafuren: 

1) 10 Pfund GSilberglätte 
1 Pfund Braunftein, 

womit 250 Stück Slachziegel fchwarz glafirt werden können. 

*) Handbuch der Landbaufunft von Gilly. 
5te Auflage. Bd.1. ©. 154. 

Neu bearbeitet von Trieft. 
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Eine gute Schwarze Glafur erhält man auch: 
2) mit 20 Theilen (dem Gewichte nach) Blei 

44  „ 1 feinen Sandes 
A h Braunftein 

2 n " S alz. 

Gewöhnliches Blei wird in einem Tiegel gefchmolßgen umd 
jo lange ‚geglüht, bis dafjelbe fich in Blei- Kalk verwandelt, 
von welchem man jodann die vorgejchriebene Anzahl Theile 

nimmt. Der Braunftein bei der jchwarzen Glafur, fo wie 

die ähnlichen Materialien bei den übrigen früher genannten 

Ölafuren, werden auf einem Steine (Glafur-Mühfe) jo fein 
als möglich gerieben und jodann fämmtliche Beftandtheile der 
Slafur aufs Befte unter einander gemifcht. Mit diefer Mi- 

Ihung werden die Dachziegel, nachdem fie mit einem Meht- 

brei, Der aber nur jo dief gekocht fein darf, daß ein Stroh- 

halm Darauf jchwimmen Fann, beftrichen find, durch ein Elei- 
nes feines Sieb überftreut. Die Beftandtheile zerflichen fo- 

dann beim Brennen der Ziegel und bewirfen die Glafur. 

Preife der glafirten Dachziegel (Bieberfchwänze), 

Bon den in München gefertigten glafirten Dachziegeln 

wurde pro Stüd incl. Anfuhr zue Bauftelle durchjchnittlich 
2 Sgr. gezahlt. 

Sn Berlin jedoch wurde pro Dachziegel mit weißer Gla- 

fur 1 Silbergrofchen, mit jchwarzer, grüner und brauner Öla- 

jur 10 Pfennige gezahlt. Die Slachziegel jelbft wurden jedoch 
dem Töpfer zur Ölafur frei ind Haus geliefert und nur glatte 
und gerade Dazu verwendet. 

Mufter zu farbig glafirten Ziegel- Dachflächen in verjchie- 
dener Art mit Angabe der Dedung werden die nachfolgenden 
Lieferungen enthalten. 

Das Mauern. 

Der Rohbau bedingt bei beffern Gebäuden nicht allein 
gutes, Dauerhaftes Material, jondern auch eine tüchtige, vegel- 
rechte Gonftruction, ift daher ein wejentliches Beförderungs- 
Mittel guter Technik. 

Wenngleich zur Ausführung eines fchönen Nohbaues fach- 

fundige und gejchiete Maurer erforderlich find, fo fönnen je- 
doch rurch mittelmäßige und weniger geübte Maurer von fonft 
vegem Sinn und Auffafjung durch Uebung bald an faubere, 
eonftriretive Ausführung des Nohbaues unter tüchtiger, practi- 
icher nleitung und Aufficht gewöhnt werben. 

Sm Solgenden joll dem Maurer die Mittel an die Hand 
gegeben werden, jeine Technik auszubilden und zu bereichern, 

fowie feinen Gejchmacd zu bilden. 

Zur Ausführung eines fchönen Nohbaues bedient man fich 
de8 Preuzverbandes, welcher nicht allein einen größeren 
Wechjel der Fugen, mithin einen innigern Verband des Mauer- 

werfs, und dadurch eine größere Beftigfeit gewährt, jondern 

auch in der Außenfläche des Mauerwerfs wegen der Figura- 

tion Der Sugenmechjelung durch ein fehöneres Anfehen als bei 
jedem andern Verbande fich auszeichnet, 

Dei den Nohbauten des Mittelalters findet man verjchie- 
dene Werbände angewendet. Nicht jelten den Blod- oder 
Kreuzverband, zuweilen beide Arten Verbände an einem und 

demjelben Gebäude, oder es wechjeln entweder Läufer und
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Binder oder zwei Läufer und ein Binder in derfelben Schicht, 
oder e3 wechjeln ziwei Läuferjchichten mit einer Binderjchicht 
unter einander ab. Zumweilen auch beftehen die Mauerflächen 
aus lauter Binderfchichten im Verbande. 

Wenn zu einem Rohbau ftatt der bejondern BVerblend- 
fteine in der Außenfläche, Die in dem BVertical- Durchichnitt 
Figur 2 DL. 37 mit Dumflerer Färbung bezeichnet find, nur 
durchweg gewöhnliche gute Baditeine zur Verwendung fom- 

men, wie dies häufig bei gewöhnlichen Nohbauten der Fall 
ift, jo ift ein Sortiren der Badjteine wor der Ausführung 
des Nohbaues nothwendig. 

Bei jedem Brande erhält man Baditeine von verjchiede- 
ner Güte, Färbung und Abmeffungen, je nachdem diejelben 
mehr oder weniger dem Feuer ausgejeßt gewejen find. 

Die beiten und gut gebrannten Badkiteine mit wohlerhal- 
tenen Kanten, möglichft gleicher Färbung und Abmeffungen 
find zur Verblendung der Aufenflächen jorgfältig auszujuchen. 

Die jehr hartgebrannten Baditteine eignen fich vorzugs- 

weile zu Pflafterungen, die zwar gut gebrannten, aber in den 
Kanten bejchädigten und in den Abmeffungen und Färbung 
mehr verjchieden von einander, jowie überhaupt jchwach ge= 
brannte Baditeine find zu allen innen Mauern zu verwen- 
den, letere jedoch auch nur da, wo fie weder Näffe, wie in 

Keller- und Erdgefhoi-Mauern, noch ftarken Drud, wie bei 
Wölbungen, auszuhalten haben. 

Beim Beginn des Mauerns zum Nohbau werden zunächit 
die forgfältig abzulothenden Haupt-Edfen des Gebäudes einige 
Schichten hoch angelegt, die Schnur an zwei Nägeln an den 
Eden fo befeftigt, daß fie genau die Höhe der Schicht, aber 
mit ciren 3— 4; Zoll Spielraum von der Flucht entfernt zu 
fiegen kommt. 

Diejer Spielraum ift nöthig, damit die Steine nicht zu 
nahe oder ganz an die Schnur fommen, wodurch leicht ein 
ungrades Mauerwerk entjtehen Tann. 

Bon den beiden Eden zugleich wird die erite Schicht, jo- 

dann nach der Mitte zu angefangen und genau nach der 
Schnur gemauert, wobei man fich zur Einhaltung gleich ftar- 

fer Lager und Stoßfugen bei einem jehr jorgfältig auszufüh- 

venden Rohbau der weiterhin näher bejchriebenen Latten, auf 

welchen die Schichten und Fugen der Höhe und Länge nad) 
verzeichnet jind, bedient. 

Sit die erfte Schicht gemauert, jo wird die Fluchtichnur 

mit dem Nufe „Schnur hoch!” für die folgende Schicht ge- 
zogen. Dieje zweite Schicht wird nun gleichfalls von den 
Eden nad) der Mitte zu im gehörigen Verbande mit der er- 
ften gelegt und jo fortgefahren. 

Bei dem Mauern ift darauf zu achten, daß die Steine mit 

ihren äußern Flächen möglichft genau Yothrecht zu ftehen fom- 

men. Die Unterfante der vordern Fläche des Steins muß 
Iharf Iothrecht mit der Dberfante der fchon liegenden Schicht 

übereinander und die Oberkante des zu legenden Steins dann 
genau, jedoch mit etwas Spielraum, wie vorhin erwähnt, nad) 

der Schnur, zu ftehen fommen. 

Dieje Achtjamkeit Fällt dem gefchiekten und eingeübten Mau- 
ver lediglich durch richtiges Augenmaah, ohne jonftiges Hülfs- 

mittel anzuwenden, nicht jchwer. 

&3 ift nicht gut, die Haupt Eden des Gebäudes, nn 
Figur 1 DI. 37, welche zur Anlage der Schnur immer um 
etwas höher gemanert werden, allzuhoch über die zuleßt ge- 

manerte Schicht aufzuführen, weil die Schichten derjelben da= 
durch ehr Leicht entweder etwas fteigend oder fallend, aljo 
aus der Waage gelegt werden fünnen, welches man nicht gleich 

fondern erft beim Durchmanern der ganzen Schicht bemerft. 

Die Schnur- Steine an den Eden, nn Figur 1 DI. 37, 
müffen jedesmal waag- und lothrecht verlegt werden. Sit die 

Front des Gebäudes lang, fo läht jich die Schnur nicht waag- 

recht genug ziehen, und find dann zwifchen den Eejchnur- 
Steinen längs der Front noch ein oder mehrere Schnur- 
Steine in Entfernungen von etwa 20 Fuß wangrecht einzu- 
richten, an welchen Steinen dann die Schnur, m Fig.1 DI. 37, 
beim Durchmauern der Schicht durch eine Klemme — am 
beiten von Blech — befeftigt wird. Db die Schnur waag- 
vecht Liegt, erfennt man, indem man von einer Ecke des Ge- 

bäudes nach der andern an der Schnur entlang fieht. Die 
einzelnen Steine, nn ig. 1 DL. 37, an welche die Klemmen 

angebracht werden, heißen daher Slemmfteine. 
Das Einrichten der Klemmfteine in die Waage gejchieht 

bei langen Fronten eines Gebäudes durd ein Nivellir-Inftru- 
ment, ftatt deffen man fich jedoch auch dreier Bifir- Kreuze, 
nnn Big.1 DL. 37, zum Ginvichten der mittleren Slemm- 

fteine durch ftärfere oder chwächere Mörtel-Unterlage vermit- 

telt, bedienen Fan. Bei jeder vollendeten 30— 40 ften Schicht 
etwa wird dies Nivellement in der Frontmauer zur Controlle 
der waagrechten Nichtung der Lagerfugen wiederholt. 

Zur Erzielung eines reinlichen und faubern Mlauerwerfs 
ift e8 zweemäßig, den Mörtel für die Lager- und Stoßfugen 
circa 1 Zoll entfernt von der Stante der liegenden Front- 
Schicht auf den zu verfegenden Stein und nicht viel ftärker, 

wie Stoß- und Pagerfuge werden jollen, aufzutragen, wodurch 

der Mörtel nicht herausquellen und das Mauerwerk in den 

Sronten bejchmugen wird. 
Die Gewohnheit mancher Maurer, den Mörtel für Lager- 

und Stoßfuge an die Vorderfante des zu verlegenden Steins 

anzutragen und mit der Selle den Mörtel vorn jchräg zu- 
fteeichen und dann den Stein zu verlegen, beeinträchtigt jehr 
die Sauberkeit des Manerwerfs. 

Die Berblendung nebft Hintermanerung wird gleichzeitig 
ausgeführt und es werden nur diejenigen Theile der Außen- 

fläche ausgejpart belafen, in welche nachher Verzierungsitüde 

Basreliefs, Gliederungen und Cinfafjungen der Thür- und 
Fenfteröffnungen u. . w. von gebranntem Thon oder andern 
Material, eingejeßt werden follen. 

Det mittelmäßig ftarken Mauern Fan ein gejchiefter Mau- 
rer in einem Sommertage 1 Schachteuthe Mauerwerk zum 
Kohbau incl. der Zurüftungen, und bei ftarfen Mauern } 
Schachtruthe und darüber durchchnittlich anfertigen. Bet jehr 
forgfältig auszuführendem Nohbau mit beiten Schnittfteinen 

und bei mancherlei Unterbrechungen an Senfteröffnungen und 
dergleichen vermag ein Maurer nur höchftens 4 Schachtruthe 

anzufertigen. 

Die Fugung, 

Im DVorigen ift bereits erwähnt, daß beim Mauern der 
erften Schichten darauf zu achten ift, die Stoß= wie Yager- 
fugen gleich ftarf in der Außenfläche erjcheinen zu laffen, 
was bei gewöhnlichen Badteinen von nicht durchweg gleichem 
Format fcehwierig ift und viel Aufmerkjamfeit erfordert, da 
die Negelmäßigfeit der Stoß- und Lagerfugen wejentlich von



den unter fich gleichen Abmeffungen in Länge und Breite der 
BDaditeine abhängig ift. 

Die Stärfe der Badkfteine, welche Die Höhe einer Schicht 
beftimmt, tft bei gewöhnlichen Steinen meift um etwas ver- 
fchteden, und man würde, namentlich bei jehwachen Lager 
fugen nicht im Stande fein, die Oberkante der Steine einer 
zu legenden Schicht in eine Ebene zu bringen, wenn die Mör- 
tel-Unterlage nicht erlaubte, die etwas ftärferen Steine Meier 
in diejelbe einzudrüden. 

Bei einem faubern Rohbau erhalten die Stoß= wie Ya= 

gerfugen eine Stärfe von 3—} Zoll, und wenn die Bad- 
fteine bejonders forgfältig geformt und der dem Mörtel zuge- 

jeßte Sand u. |. w. fein ift, wird man noch unter Diele 

Stärfe gehen Tönnen. 
Die Zahl der zu einer Mauer von gegebener Höhe erfor- 

derlichen Schichten ift abhängig von der Stärfe der Lager- 
fugen; denn beträgt die Stärfe der Baditeine 23 Zoll, die 
Höhe der aufzuführenden Mauer 205 Buß umd wäre x bie 

Anzahl der Schichten, um die Höhe der Mauer zu erreichen, 

25, — 822 Schichten. DE a fo erhält man x = 

Da nın aber die Schichten immer nur dur) eine ganze 
Zahl darzuftellen find, wenn man nicht die Steine ihrer Stärke 

nach verbauen will, jo würde man im vorliegenden Betjpiele 
diefe 2 Schicht auf die vorhandenen 82 Sagen vertbeilen, oder 

mit andern Worten, jede der 82 Fugen um ii 30. (zz) ver- 

größern müffen, wobei dann der Quotient 43 Zoll das neue 
Maah für die Stärfe der Lagerfugen Harftelfte, ein Mack, 
welches fich bei der Ausführung nicht gut abmefjen und in 

Anwendung bringen Yäpt. 
Diefer Unbequemlichkeit zu entgehen, theilt man eine be- 

hobelte Latte (das Höhenmaaf) von der ganzen Höhe der 

aufzuführenden Mauer in die durch Nechnung gefundene An- 
zahl Schiehten, alfo in vorliegendem Beijpiele in 82 gleiche 

Theile, mittelft eines Zirfels ein, wobei jeder Theilftrich die 

Yage der DOberfante einer jeden Shict der Höhe nach ar= 
zeigt. Auf der Höhenmaak-Latte wird gleichzeitig die Stärke 
der Lagerfuge mitwermerkt, die fich ergiebt, wenn die Stärke 

des Steins von der Oberkante jeder Schicht bezeichnet wird. 

In Big. 2 BL 37 bezeichnet vr zwei folcher Höhenmanpe 
in der Vorder- und Hinterfvont einer mit zwei verjchiedenen 

Gattungen Steinen aufgeführten Mauer. 

Die in der Färbung dunkler gehaltenen Steine bezeichnen 
die DVerblendfteine in den Fronten, die hellere Färbung die 

zur Hintermanerung verwandten gewöhnlichen guten Badkiteine. 
Die Schichten gehen durch die Stärfe der Mauern gleich 

ftavk und waagerecht durch; die Ungleichheiten der Mauer in 
der Hintermauerung werden dann durdy mehr oder weniger 

ftarfe Fugen vermittelt. 
Zur Einhaltung der Iothrechten Nichtung der im Verbande 

eorrejpondirenden Stoffugen in den Aufenflächen des Mauer- 
werfs bedient man fich bei jehr jorgfältiger Ausführung eines 
Nohbaues einer gleichfalls behobelten Latte, auf deren einer 
Seite die Läufer von gleicher Xänge mit der Stärke der Yuge, 
auf deren andern Seite die Binder von gleicher Breite mit 
Fuge verzeichnet find. Dieje Latte wird auf jede fertig ge- 
manerte Schicht gelegt und auf derjelben nach Manfgabe des 
Berbandes die Fugen der neuen Schicht mit Dleiftift verzeichnet. 
Bei langen Fronten wird diefe Latte, nachdem die eriten Mau- 

Bauconftructionen 7. Xeferung- 

ver die Burgen bemerkt, weiter zu den übrigen zu gleichem Be- 

bufe gerückt. 
Bei Diefer genauen Eintheilung der Yänge und Breite der 

Steine und der Schichten, der Höhe nach, werden forgfältigft 
bearbeittte Baditeine (Schnitt- oder Preßfteine) worausgejeht. 
Die gleiche Größe der Steine erleichtert dann ehr die Arbeit, 
und fo tft e8 möglich ein jo überaus jchönes Mauerwerk her- 
zuftellen, wie e8 an mehreren Gebäuden, wie z.B. in Mün- 

chen und Berlin zu jehen ift. 
Dei einem gewöhnlichen Rohbau begnügt man nic, zur 

Einhaltung der Iothrechten Nichtung der im Verbande corre- 
ipondirennden Stoffugen in der Aufenfläche des Mauerwerts, 
damit, Dak man an den Stellen der untern Schichten, wo 

der Maurer die Klemmfteine in der Front zum Mauern der 

Schiht gelegt hat, Stoffugen mit DBleiftift bemerft. 

Seßt nun der Maurer bei jeder folgenden Schicht feinen 
erften Stein Iothrecht, mit Hülfe des Lothes (Fig.1 BL. 37), 
mit den correfpondivenden Stoßfugen und mauert dann von 

diefem Stein nad) feinem Nachbar zu, der daffelbe Verfahren 
nicht verjäiumen darf, jo wird man durch diefe in den Fronten 
in angemrefjenen Entfernungen eingelotheten Steine geeignete 
Anhalte Finden, die correfpondirenden Stoßfugen der einzelnen 

Schichten möglichft genau Yothrecht auszuführen. Bei jedem 

eingelotheten Stein fünnen zwei Maurer — der eine rechts, 

der andere linfs von Diefem Steine — das Mauern der 
Schicht eunfangen. 

Kabdem das Mauerwerk vollendet, werben die Fugen in 
den Arienflächen mittelft einer Bugenfelle (Fig. 41) oder 

zwedmfsiger mittelft eines befonderd zugerichteten Sugholzes, 

Fig. 41. 

welches ac) vorn etwas verjüngt bearbeitet ift (Sig. 42), 
Sig. a2. etwa 4 Zoll tief ausgefrabt, jodann 

die Mauerflächen und Fugen von 
Staub und Schmuß gereinigt und 

abgewafchen, wozu man fich einer 

Milchung von Salzfäure und Wafjer 
(etwa 1 Duart auf einen Eimer Waj- 

jer) und einer VBürfte oder eines Neifbejens bedient. Sier- 
auf erfolgt dann das Ausfugen. 

Statt da3 Mauerwerk zuerjt zu vollenden und dann mit 

dem Ausfugen zu beginnen, hat man e8 bei vielen größeren 
Nohbauten für zwermäßiger erachtet, das Ausfugen gleich nach 
dem Aufmauern einiger Schichten vorzunehmen. So wurde 
3. B. bei den ganz vorzüglich ausgeführten Nohbauten der 

großen Eifenbahnbrüde über die Weichjel bei Dirfchau nach 
jedesmaligem Aufmauern von 4—5 Schichten jofort das Aus- 
fugen mit Gement vorgenommen; alfo ehe der Sugenmörtel 

erhärtet war und fo daß Schmußflede noch abgewilcht werden 
fonnten, bevor fie troefneten. Zum Aus- und Abwijchen der 
aufgekveutsten Fugen bediente man fich des Wergs. 

Beide Methoden haben ihre Vortheile, die erite den, daß 
der Manrer nicht zugleich zwei verjchiedene Arbeiten vorzut- 
nehmen nöthig hat und unbehindert fortmauern kann, wodurch) 
Zeit erfpaurt wird; die zweite den, daß das Ausfugen gleich 

auf derfelben Nüftung, bevor der Mörtel erhärtet, geichieht, 
4 
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und diefer fich noch mit dem im frischen Zuftande befindlichen 
innern Sugenmörtel befjer verbinden Tann. 

Aus diefem Grunde ift es auch zwedimäßiger zum Aus- 
fragen der Fugen fich ftatt der Fugenfelle des Fughöfschens 
zu bedienen, indem die eiferne Fugenfelle beim Ausfragen die 

Fugen zu ehr glättet, wodurch der dann einzuftreichende Tu- 
genmörtel minder gut haftet, während man die Fugen beim 

Auskraben mit dem Fughölgchen mehr rauh erhält. 
Zur Förderung der Arbeit und einer größern Sauberkeit 

des Mauerwerfs wegen dürfte jedoch die erfte Methode, nach) 
Vollendung des Mauerns, von oben herunter mit dem Aus- 
fragen der Fugen, Neinigen und Abwafchen und dann mit 

dem Ausfugen zu beginnen, in den meiften Fällen den Vor- 
zug verdienen. 

Bei der Fugung der äufern Mauerfläche ift das 

Material, die Farbe deffelben und die Art der Ausführung zu 

berüdfichtigen. 
Kalfmörtel, wie derjelbe zum Mauern verwendet wird, 

nimmt man gewöhnlich nur zum Ausfugen mehr untergeord- 

neter Gebäude. 
Zumeift nimmt man zum Ausfugen gefärbten Kalkmörtel 

oder Gement. 

Die der Fugung zu gebende Farbe ift feineswegs unmich- 
tig; Durch einen zur Farbe der Ziegel harmonirenden Ton 
kann man die Mauerfläche beleben und zu angenehmer Wir- 
fung bringen, im andern Falle auch diejelbe todt, ftumpf und 
widerwärtig machen. 

Das nette und jaubere Anfehen eines gefugten Mauer- 
werfs von Ziegen hängt von der gleichmäßigen Farbe 

de8 Fugenmörtels ab. Hierbei hat man auch darauf zu jer 
ben, daß zum Sugenmörtel nur gleichartiger und reiner fei- 

ner Sand benubt werde. 

Eine allgemein gültige Farbe läßt fich nicht angeben, da 
folche von der Farbe der Ziegel abhängig ift. Man wird 
daher wohl thun, den beiten Ton durch Proben zu er- 

mitteln. 

Einige Anhaltspunkte laffen fich jedoch nach den gemach- 
ten Erfahrungen *) geben. Im Allgemeinen ift hinfichtlich 
der Proben zu bemerfen, daß man, um ficher zu gehen, ftets 
eine größere Fläche mit Anwendung de3 Tugeneijens fugen 
muß; im Kleinen fcheint der Ton oft günftig und im Gto- 
Ben findet fich nicht felten das Gegentheil. 

SInsbefondere ift es die Intenfität des Tarbentons (ob zu 

dunkel oder zu hell), welche bei Kleinen Proben fich jehr jchwer 

beurtheilen \äht. 
E83 ift von angenehmer Wirkung, wenn die Farbe und 

die Intenfität jo gewählt wird, dab die Fugung bis zu ei- 
nem gewiffen Grade fich herworhebt, dad Mauerwerk erhält 

dadurch das Anfehen der Sauberkeit und Schärfe; in über 
triebenem Maahe ausgeführt, geht diefer Eindrucd jedoch ver- 

loren. 
Fugung von weißer Farbe (ungefärkter Mörtel) ift bei 

aller Sauberkeit von unangenehmer Wirkung, das Mlaner- 

werk erhält dadurch das Anfehen des Nohen, Drdinären. 
Mauerwerk von rothen Badjteinen mit Fugung von weißer 
Farbe gewährt außerdem noch ein unruhiges blendendes An- 
jeben. 

*), Förfter’s Allg. Bauzeitung. Sahrgang 1851 ©. 262. 

Barftein-Mauerwerf von heller Farbe mit Fugung von 
dumfelgrauer oder Schwarzbrauner Farbe ijt gleichfalls von un- 
angenehmer Wirkung. 

Eine xothe Färbung der Fugen gleich den Baditeinen 
wirkt gleichfalls ungünftig, jobald nicht die Ziegel ganz vor- 
züglich beswhbeitet find; die Fläche fieht leicht unjauber und 

unreinlich aus. 
Sehr günftig wirft ein brauner Tarbenton aus Braun- 

voth und Kienruß oder Frankfurter Schwarz. It jedoch der 

Zufas vom Schwarz zu gering, jo erhält der Mörtel zu jehr 

d13 Anfehen von Lehm und die Fläche erjcheint dann tumpf 
und unfauber; ift derfelbe hingegen zu groß, jo wird die Yu- 
gung zu dunkel erfcheinen. Ein bläulicher Sarbenton, gemijcht 
durch Zufah von Schiefermehl, ift nicht zu empfehlen. Gin 

bläulich grauer Tarbenten, bei Anwendung von Portland-Ge- 
ment, voirft nur günftig bei nicht zu hellen und dunklen Bad- 
fteinen. Gelbe und grünliche Sarben, wie jolche in jehr ver- 
fchiedenen Arten und Abtönungen probeweije verjucht, find 

nicht zu empfehlen. 

As jehr günftig wirkt ein hellerer Fugen-Mörtel, aus 
etwa 3 Theilen Kalk, 1 Theil Ziegelmehl und einem geringen 

Zufab von Frankfurter Schwarz beitehend. 

In England, wo die meiften Mauern gewöhnlich feinen 

Anmwurf erhalten, bedienen fich häufig die Maurer eines Tugen- 

Miörtels aus 1 Theil Aebfalt, 1 Theil Sand und 2 Theilen 

gefiebter Steinfohlen-Ajche, der jehr feit wird und den Fugen 

ein etwas dunkles Anjehen giebt. Zumeift jedoch wird mit 

Gement- Mörtel gefugt. 
Beim Fugen mit Gement wird, wenn zuvor mit einem 

Fughölzchen die Fugen ausgefrast nnd diefe von Staub mit 

einer jchmalen fteifen Bürfte gereinigt und dann mit Waffer 

angenäßt find, der Gement- Mörtel mit dem Sugeijen jo lange 

ftreichend und drüdend eingenrbeitet, bis die Fugen gefüllt 

find, und die durch das Fugeijen profilivten Fugen wie polirt 

ericheinen. 
Das Feuchthalten und demnächftige Begieen der Su- 

gung ift durchaus nothwendig, wenn die Sugung dem Wech- 

fel der Temperatur widerftehen, nicht abblättern oder riflig 

werden fol. 
Die Form der Fugung ilt verichie- 

den. Bei gewöhnlichem Rohbau wird der 
Fugen - Mörtel faft bündig mit dem Mlauer- 
werk, nach nebenftehender Figur 43, mit- 
telft der Fugenfelle veritrichen, jo daß der 
Fugen-Mörtel fich unmittelbar an die Kan- 

07 \ ten der Steine anjchliekt. 
nn Bei fauberem Ausjehen von Nohbauten 

ZA wird die Fugung, um derfelben ein jchär- 
feres und fauberes Anfehen zu geben, mit 

dem Fugeifen gejchnitten und je nach dem Zwed des Gebäu- 

des erhält diefelbe dann die Form, wie fie in Sig. 1 bis 6 

DB. 38 in natürlicher Größe dargeftellt ift. 

Bei monumentalen Gebäuden würde die Form nach dig. 1, 

3 und 5 zu empfehlen fein. 
Insheiondere eignet fich zu derartigen Gebäuden die Sorm 

der Fugung nach Big. 1 am beten. Die Stärfe der Zuge 

ift hier auf 2 Zoll angenommen und der Fugen- Mörtel tritt 

von den Kanten der Backfteine um 4 Zoll zurüd. 

Bei Wohn- und andern Fleinen Gebäuden, denen man 
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ein nettes, jauberes Anfehen geben will, ift die Form der 
Fugung nach Fig. 2 und 6, in natürlicher Größe davgejtellt, 
die gebräuchlichte und empfehlenswerthefte in Bezug auf 
Wirkung; man hat jedoch darauf zu achten, daß der Nund- 

ftab nicht allzu frei vorzuliegen kommt, wie in Sig. 4, indem 

fonft die Witterung denjelben leicht bejchädigt. 
Bei Fugen von 4 Zoll Stärfe wird, um die Ungleichheit 

Sig. as. Per Steine zu verbeden und um die 
Fugen jchmäler erjcheinen zu laffen, 
auch wohl die Form nach nebenite- 
hender Fig. 44 und Fig. 45 ange- 
wendet. Bei gutem Material mit 

geraden, fcharfen Kanten ift e8 ge= 
rathener, die Kanten der Steine 

durch den Fugen- Mörtel nicht zu verdedfen, jondern frei er- 

fcheinen zu Iaffen, wodurd das Mauerwerk ein mehr reliefar- 

tiges Anfehen erhält und Dadurch beffere Wirkung macht. 
Ein Maurer vermag in einem Sommertage nur z bis 

> Quadrateuthen Baejteinmauerwerf fehr jauber mit Nund- 

ftab zu fugen. 
Unter den vielen in Rohbau vortrefflich ausgeführten df- 

fentlichen Gebäuden in Berlin ift das vworzüglichite die König: 

fiche Bau-Academie, und unter den Privatgebäuden, was Ma- 

terial und Ausführung betrifft, find die neuen Bürenu- Ge- 

bäude der Eifengieferei des Commerzien-Rath Kern Borlig, 

Shauffefte. Nr. 1, als die Shönften und jauberften anzujehen. 

In Nord- Amerika, namentlich in den größeren Städten 

wie New- York u. |. w., wird der Rohbau mit der größten 

Sorafalt behandelt *). Die Front» oder Verblendungsziegel 
find von ganz vorzüglichem Material, in den Kanten genau, 

gerade und jcharf, die Fugen find faum 4 Zoll ftarkz ber 
Sand zum Fugen- Mörtel ift fein und vorher jorgfältig ge- 
jiebt. Das Front- Mauerwerk ift ungemein reinlich und zier- 

Yih. Auf einen Fuß Höhe gehen 5 Schichten, die Verblen- 
dungsziegel find viel ftärfer, um mit den Hintermauerungs- 
ztegeln, welche ihrer weniger vegulären Form und ded grö- 
bern Mörtels wegen ftärfere Fugen erfordern, Verband hal- 

ten zu fönnen. 
Bei den Nohbauten des Mittelalters ift die Stärke umd 

die Form der Fugung fehr verichteden. BZumeift ift die Su- 
gung 2 bis 3 Zoll far, im der Form glatt mit dem Mauer 

werf oder etwas concav oder in ftarfem Sugen- Mörtel ein- 
geribt oder aber vorn abgerundet. Der Fugen-Mörtel fin- 
det fich aber faft durchweg jo gut erhalten, das an GStel- 
fen, wo die Mauern dem Wetter oder fonftigen Ginflüfjen 
ftart ausgefeßt waren, die Barkfteine nicht jelten 4 Zoll 

tief ausgewittert, während die Fugen noch unverjehrt geblie- 

ben find. 

Bei einigen Gebäuden des XV. Jahrhunderts, wie z.B. 
am Schloffe Paliffe zu Moulins in Frankreich **), haben nad) 
nachftehender Figur 46, Lager- und Stoßfugen diejelbe Stärke 

wie die Steine, nämlich 0,034 Meter erhalten. Die Steine 

zeigen äußerlich ihre Breitfeite von 0,12 Gentimeter, die Yang- 
feiten derjelben von 0,24 Gentimeter reichen in die Mauer. 

*) Ueber Einrichtung und Conftriretion der Wohngebäude u. |. w. in Nord- 

Amerifa von Schramfe. Förfter’s Allgemeine Bauzeitung. Jahrgang 1846 

©. 88. 

*») M. Viollet-le-Due, Dictionnaire raisonne de architecture frangaise 

du XI. au XVI siecle. Paris. Tome deuxieme p. 250. 
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Ducch Abwechjelung von rothen und fchwarzen Ziegeln bil- 
det Diejer in den einzelnen Schichten aus Iauter Bindern be- 
fteherede Mauerverband rautenförmige und ziezadfartige Mufter. 
Der Fugen-Mörtel ift hierbei jo überwiegend, daß die farbi- 

gen Steine in der Mauerfläche nur als Verzierungsftüde er- 

ideinen. 

DBenngleich bei gutem Material eine jorgfältige, jaubere 
Fuarrıg dem Ziegel-Nohbau eine fchöne Wirkung und den 
Marerflächen ein reliefartiges Anfehen verleiht, jo hat man 
zur Werhütung der Möglichkeit, daß der Fugen- Mörtel hiu- 
fig ausfriere, die Beuchtigkeit der Witterung dann eindringe, 
und cruch weil das Ausfugen an und für fich mühjam und 
therer fei, und die Kanten der Steine ziemlich verbede, das 

Ansfugen der Mauerflächen ganz zu vermeiden gejucht. 
In Münden *), wo der Rohbau zu hoher Vollfommen- 

heit cuusgebildet tft, gejchieht aus diefem Grunde das Ausfugen 
jeltenn; man läßt vielmehr die Steine einander fcharf berühren 
und Schneidet, um dem verbindenden Mörtel Raum zu geben, 

die Steine der Stärfe nach um ein Oeringes feilig. Die 
Steine find daher nicht wie gewöhnlich parallefepipediich, jon- 
dere einer jehr jchlanten, abgeitumpften, vierfeitigen Pyramide 
gleich , wenn man von den Fleinen winkligen Slächen unmit- 

telbar an den Außenfanten ab- 
fieht. Nebenftehende Figur 47 
jtellt einen Läufer im Grundriß, 
Border und Seiten=-Anficht und 
dig. de DI. 37 die ifometrifche 
Anficht in diefer Form dar; das 
aus jolchen Steinen gefertigte 
Mauerwerk (Fig. 3 BL. 37) zeigt 

demrrecch jo fehr feine Fugen an der Aufenfeite, wie die bei 
einem gut und accurat gejeßten Kachelofen find, daß ein Aus- 

fügen nicht erforderlich ift. Man erlangt die hierzu nothwen- 
dig erforderlichen jcharfen Kanten bei weitem leichter durch 

das Schneiden vor dem Brennen als durch Hauen und Schlei- 
fen nach demjelben. 

Da die vier Seitenflächen des Steind von den vorbern 
Flächen nach hinten zu etwas feilfürmig zulaufen, jo erhalten 
dadurch die Steine vorn (Big. 3 DI. 37) eine jehr jcharfe 

Big. 47. 

*) Meber Rohbau und deffen Ausbildung in München. Förfter’s Al 

gemeine Bauzeitung. Iahrgang 1850 ©. 12. 



Kanten-Berührung, die bei großer Höhe und Drude der 
Manermaffen leicht bejchäidigt werden dürfte. 

3 erjcheint Daher zwedimäßiger, beim Formen dergleichen 
Steinen vorn eine geringe Fläche von 4 bis 1 Zoll Breite 
und der Höhe der innern Fuge wagerecht oberhalb zu bes 

laffen (Big. 3 BL. 37), um dem Stein in einem Maner- 
werk (Fig. 4 Bl. 37) nach vorn ein ebenfo genaues und jchar- 
fes, jedoch befferes Aufliegen zu verichaffen. 

Zur Erhaltung fauberer Fugen werden alle jonftigen Steine, 
deren Form man vor Ausführung des Mauerwerfs genau be- 
ftimmen fan, wie 3. B. aller Ihten Bögen, Gewölbe, Pfei- 
ler u. f. w., nach befondern Lehren gejchnitten und nur we- 

nige, wie 3. D. folche, welche gegen einen Bogen laufen 
u. a. m., durch befonderes Zuhauen und Schleifen hergeftellt. 

Durch den Verband entjtehen in den Een eines Maner- 

werfs in jeder Schicht regelmäßig abwechjeinde Abjäse in der 

Stärfe der Fugen (Big. le und Fig. de BI. 37), die die 
Seen nicht fcharf erjcheinen Iaffen und insbejondere bei guo- 

ber Höhe des Mauerwerfs einen unfchönen Anblic gewähren. 
Zur Vermeidung diejer Kleinen ugen-Abjäze und um 

eine Scharfe Ede durch jehr feine Fugen zu erzielen, wird je- 
der Läufer v der wechfelnden Schichten a und b (dig. 5 
D. 37) in der Mauer- Ede Schaf an den Ck-Binder der 
andern Mauer gerückt. Um jedoch die Breitjeite des Käufers 
auch mit Fugen- Mörtel verjehen zu können, wird derjelbe in 

der Stärke der Fuge ein wenig ausgeflinft (Sig. 6s DI. 37), 
fo daß mu da, wo der Päufer in der Ecke anftößt, ein Eleiner 
Abfat von etwa 3 bis 4 Zoll verbleibt (Fig. Gau. b DI. 37). 

In diefer MWeife find bei den ganz vorzüglich ansgeführ- 
ten NRohbauten der großen Eifenbahn-Brüde über die Weich- 
jel bei Dirfchaun die unfchönen Abfäze dev Miörtelfugen in 
den Eden vermieden worden. 

Zum Ausklinfen der Läufer (Fig. 65 Bl. 37) bediente 
man fich eines Stahlmeffers nach nachitehender Fig. 48, wo- 

Fig. 48. 

mit das Zurichten derfelben bei erhaltener Nebung jchnell von 
Statten ging. Die Steine zu diefen Nohbauten find von 

vorzüglicher Güte, von gelbficher Färbung, 83 Zoll lang, 4 Zoll 
breit und 21 Zoll ftarf, die Fugen 2 Zoll ftark und die Form 

derjelben nach Sig. 1 BL. 38. Zum Augen bediente man fich 

des Fugeifens (von Stahl) nach nachjtehender Fig. 49 von 

Fig. 49. 

5 Zoll Länge, ! Zoll Breite und Stärke. Zum Fugen- Mör- 

tel wurde theils reiner Gement, theils 1 Theil Gement und 
1 Theil feiner, gejiebter, vein gewajchener Sand verwandt. 

\ 
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Derzierung von Manerflächen, 

Die verjchiedenen Arten des Ziegelverbandes mit verjchie- 
denfarbigen Ziegeln bieten dem Irchiteften die Mittel dar, die 
Mamerflächen in mannigfaltiger Weife zu decoriren. 

Mit der gewöhnlichen Form der Steine ift man chen im 
Stande, größere Flächen durch Eintheilung in Felber, durch 
Mufter und Zeichnungen mancherlei Art zu beleben, abzu- 
grenzen umd einzufaffen, ebenfo Deffnungen einzurahmen und 

hervorzuheben. Läht man gewöhnliche oder bejonders geformte 

Ziegel vor- oder zurücktreten, jo fan man dadurch wiederum 
Streifen, Gefimfe u. dergl. noch Fräftiger auszeichnen, und 
wendet man neben diefen Mitteln nod) modellirte Steine an, 
fo kann man einen Neichthum in Sorm und Sarbe entwickeln 
und eine fo jchöne Wirkung erreichen, wie e3 faum ein an- 

deres Material zuläßt. 
BVortreffliche Mufter zur Verzierung von Mauerflächen in 

verschiedenfter Art geben uns viele jhöne Nohbauten des Mit- 

telalters. 

Ein einfaches Mittel, monstone Manerflächen zu beleben, 

ift die Anwendung von farbigen Schichten in angemefjenen 
Abftänden von einander; in einfacher Weife (Fig. la Bl. 39) 
oder in zwei=, Dreis oder vierfacher Weile mit verjchiedenfar- 
digen Ziegen nach Fig. 1b, 2 und 3 BI. 39. 

Die in der Maffe gefärbten oder in den worbern Flächen 

farbig glafirten Ziegel werden dann entweder gleich bei Auf- 
führung eines Mauerwerfs mit vermanert oder aber es wer- 

ig. 50. den die Schichten, welche farbige Biegel erhalten 

jollen, beim Mauern um etwa 2 Zoll zurüdge- 
jegt und erjt beim Ausfugen des vollendeten 
Manerwerfes farbige Ihonfteine von nur etwa 

13 Zoll Stärke in die ausgefparten Schichten in 
Gement- Mörtel eingefebt, wie nebenftehende Fi- 
gur 50 dies darftellt. 

Man rückt auch wohl die farbigen Thonplat- 

ten von dem Mauerwerf um etwa 4 Zoll ein, nad ne- 
benftehender Figur 51, wie dies bei der neuen 
Bade» und Wafch-Anftalt in der Auguftftr. 21 
in Berlin und bei einigen andern Gebäuden ge- 

fchehen. Wenn aber die Ziegel des Minerwerfs 
ober- und unterhalb der farbigen Schicht nicht 
Icharffantig eine gerade Pinie bilden, ftört dies 
Ginziehen das gute Anfehen. 

Zu diefen farbigen Schichten bedient man 
fich in einfacher Weife entweder in der Mafje durchweg ge- 
färbter Ziegel, die von den Ziegen des Manerwerfs fich aus- 
zeichnen oder aber e8 werden die wordern Alächen der Ziegel 
eines Läufers und Binders in verjchiedenen Farben glafirt. 

Ein fauberer, in den Kanten jcharf bearbeiteter Mauer- 

jtein von 10 Zoll Länge, 4 Zoll Breite und 2, Zoll Stärfe, 
der als Läufer mit farbiger Glafur gebrannt wurde, wobet bie 

Steine frei ins Haus des Töpfers geliefert wurde, Toftete 2 Sat. 

Eine Thonplatte von 10 Zoll Länge, 2 Zoll Stärke und 

2: Zoll Höhe anzufertigen und zu brennen und dann farbig 
zu glafiren und zum zweiten Male zu brennen, Toftete incl. 

Material je nach der Barbe 3 bis 5 Sur. 
Das Glißernde und Glänzende der Glafur ftört in den Slä- 

chen des Nohbanes die Harmonie und macht unruhig. 6s find 

daher wielfache Verfuche gemacht, namentlich von dem Hern 

Profefjor Manger in Berlin, farbige Ziegel ohne Glafur 
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berzuftellen. Streifenartige Ihonplatten in brauner Farbe 
anzufertigen, ift in der Königl. Ziegelei zu Ionchimsthal jehr 
gut gelungen; weiße Streifen von Porzellanthon oder Bis- 
euit find ebenjo ohne Olafur zu erzielen. In der Ihonwa- 
ven= Fabrik des Herrn March bei Charlottenburg Eoftet hier- 
von der Duadratfuß 124 bis 15 Sgr., daher ein Streifen 
von 12 Zoll Länge, 24 Zoll Höhe und 1I—1! Zoll Stärfe 
etwa 21 bis 3 Sgr. 

Die meiften übrigen Tarben laffen fich aber ohne glafur- 
artigen Heberzug bis jest nicht herftellen. 

Statt der farbigen Platten von Ztegelthon wurden die 
ausgejparten Schichten auch mit gefärhtem Mörtel ausgefüllt. 
In diefer Weije find die farbigen Schichten an der neu und 

vorzüglich jchön erbauten St. Mareus- Kirche in Berlin aus- 
Fig. 52. geführt. Die zurücktretende Schicht zur Auf- 

nahme des Pubes nach nebenftehender Figur 52 
muß mindeftens 1— 1! Zoll finf fein. Das 
Miichungsverhältnig des Miörtels beftand aus 
1 Theil nicht frifchen Kalk (etwa 4 Wochen alt) 
und 3 Theilen jcharfen gereinigten Sand. Die 
Färbung erfolgte auf dem naffen Pubmörtel 

(al-fresco). Das Puben und Färben der Streifen gejchah 
vor dem Fugen des Mauerwerfs, nachdem die Neinigung des 

leßteren vorher geichehen. 
Die Färbung der Streifen ift hellgrau, die der Baditeine 

blaßroth. Die Fugen des Manerwerfs find 2 Zoll ftarf mit 
Nunditab nach Fig. 2 BL. 38. Das hierzu benubte Fugeifen 
von 4 Zoll Breite und 44 Zoll Länge mit geringer Biegung 
in a untern Fläche zeigt nachitehende Figur 53. 

Fig. 53. 
Die Fär- 

bung der Fugen ift fchön braumeoth und auch an Ddenjelben 
direchaus Fein Auswittern des Mörtels zu erfennen. 

Man würde demnach auch in den Fällen, wo glafirte Zie- 
gel nicht zu beichaffen find oder zu thener zu ftehen kommen, 
derartige Bandftreifen anwenden können. Aus gleichen Grüin- 
den werden bei Eleineren Nohbauten die farbigen Schichten auch 
wohl durch Delfarben einmal grundirt und dreimal gut ge= 
ftrichen in voth, grün, violett, blau, afchgrau, brauneoth :c. 

bergeftellt und, um den Delfarben den Ölanz zu nn 

mit Machsfurbe noch einmal übergeftrichen. 
Derartige Färbungen haben fich nach vielen Baht un- 

verändert und jchön erhalten. 

Werden größere Felder an einem Gebäude durch farbige 

Schichten eingerahmt, jo kann ein folches Feld durch dumfler 
gefärbten FSugen-Mörtel von den Aufern Flächen der Umrab- 

mung hervorgehoben werben. 

Soll jedoch die Anwendung verjchiedenfarbigen Mörtels 

bei ein und demfelben Gebäude zur Auszeichnung einzelner 

Flächen von Wirkung fein und nicht zu Hleinlich, gejucht und 

buntichedig exicheinen, jo müffen die Flächen nicht zu Klein fein, 
wie denn dies Mittel überhaupt nur mit Vorficht anzuwenden ift. 

Statt der fortlaufenden Schichten Yaffen fi durch die 

verichiedene Art des Ziegelverbandes mit Anwendung farbi- 
ger Ziegel jchöne und jeher manmigfache Mufter bilden. 

Bauconftructionen. 7. Lieferung. 

Bei Anwendung des Blocverbandes fünnen entweder ein- 
zelme durch den Verband gebildete Kreuze (Big. I BL. 25 
ef. 5) oder nur einzelne Steine zu verfchiedenen Muftern 
(tg. 4b und Big. 6 DL. 39) oder endlich mehrere zu einem 
zefjermmenhängenden Mufter (Fig. 10 Bl. 25 Lief. 5) mit 
fmebigen Ziegen ausgezeichnet werden. 

Bei Anordnung des Kreuzverbandes Iaffen fich jehr Schöne 
farbige Mufter nach Fig. 4a und 5 DI. 39 umd Fig. 1, 5, 
6, S und I DI. 40 heritellen. 

Mufter nur durch die DBreitjeite der Ziegel oder Ynuter 

Kopfitüce gebildet, ftellen die Fig. 9, 10, 11 BE. 39 und 
dig. 2, 3 nd 7 DI. 40 dar. 

Mufter durch bejondere Anordnung von Läufern und Bin- 
dert gebildet zeigen die Fig. 7, 8 und 12 BI. 39 und Fig 4 
DI. 40. 

Die Mufter Fig. 7, 8 und I DI. 39 und Pig. Lund 3 
DI. 40 eignen fich zur Verzierung der Mauerflächen bei Ihir- 
men, Dampfjchornfteinen u. . w. 

Die Mufter Big. 5, 6, 10 md 12 DI. 39 md Fig. 2 
bis 9 DI. 40 auch zur Verzierung der Felder von Sachwerfs- 
geb uden. 

Die Fig. 10 bis 12 DI. 40 ftellen Mufter zu Gurtun- 

gen und Friesverzierungen dar. 

Sn Gegenden, wo jowohl natürliche wie fünftliche Steine 
in vorzüglicher Güte vorhanden, wurden beide Materialien fchon 
in Den älteften Zeiten zur Erbauung von öffentlichen wie Pri- 

vatgebäuden in Verbindung mit einander angewandt. Nlle 

Ecken, Thüren- und Fenftergewände, Stüßen und Stämpfer 
wurden dann von regelmäßig bearbeiteten Sand- oder Kalk: 

ftein und das übrige Mauerwerf von Ziegeln ausgeführt. 
Diefe Berbindung des Hau= und Barditeins macht fchon 
durch die verschiedene Färbung der Materialien eine angenehme 
Wirfung, welche jedoch noch durch einen mannigfach gemu- 

fterten Ziegelverband weentlich erhöht werden kann. 
In Gegenden, wo in vorzüglicher Güte natürliche Steine 

» vorhanden und diefe bei Aufführung von Gebäuden durchweg 
zu DVerblendungen der Sronten, und die Badkteine nur zu Hin- 
teemtanerungen, zu den Scheidemwänden und Gewölben benubt 
werden, gewähren derartige Nohbauten von Haufteinen ein 

jolides und fchönes Anjehen, namentlich bei fauber gejchliffe- 
nen Slächen und mit genau bearbeiteten Fugen, die mr wie 
Linien ericheinen. 

An Drten, wo ein Material von verfchiedener Färbung 
zur Verwendung fommen fan, wie 3.B. ein röthlicher und 

ein weiber Sandftein von gleicher Güte, Yäßt fich ein Noh- 
bau von Hauftenen bei Anwendung des röthlichen Sand- 

fteins zu den Gefimjen, Drnamenten, Streifen und Einfaj- 

jungen der Fenfter und Thüren, während Die übrige Ver- 
blendung von weißem Sandftein ausgeführt wird, in feiner 
MWirfung der Ausjehmüdung weientlich erhöhen. 

Wohngebäude und andere Kleinere Gebäude, die im Noh- 

bau von Backfteinen mit eben nicht jaubern Scanten und Flä- 

chen und gleicher Färbung ausgeführt, erhalten in den Au= 

Bern Flächen nicht felten einen jaubern, dauerhaften Delan- 
fteich, wodurch die Mauerflächen milder und gleichartiger er= 
Icheinen. 

Bei Anwendung gewöhnlicher Steine läft fich in einzelnen 
Theilen eines Nohbaues durch Nüclagen und Ausjparungen, 

B}
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zweemäßig angewandt, eine gute Wirfung erzielen. Sig. 7 

Bl. 41. 

Zurüieftretende größere Flächen, wie Füllungen eines Noh- 
baues Yaffen fich auch durch befonders geformte farbige Steine 
nach verfchiedenen Muftern in vortrefflicher Weife decoriren. 

Statt werfchtedenfarbiger Steine läßt fich dies noch mehr 

durch Anwendung verzierter Formfteine (Fig. 5 u. 6 Bl. 41) 

erzielen. Mit dergleichen Steinen fünnen ebenfo auch Ein- 

vahmımgen, fjowie ganze Flächen einzelner Bautheile eines 

Gebäudes (Big. 8 u. 9 BL. 41) ehr jchön decorirt werden. 
Bei Heinen, zierlich in Rohbau ausgeführten Gebäuden 

fönnen einzelne Theile der Flächen auch wohl mit fliefenar- 
tigen, farbigen Steinen mit Umrahmungen (dig. 2 DI. 41), 

oder diefe in Verbindung mit Mofaiten (Fig. 3 DB. 41), oder 
durch Umrahmungen von gebranntem Thon mit Shllungsitüt- 

fen von Marmor und Mofaiken (Big. 4 DI. 41) überaus . 

reich und fchön gejchmückt werden. 

Slafirte, Enchelmtige Fliefen von 4, 6 bis 8 Duadratzoll 
werden nicht jelten auch zur Verblendung und Verzierung in- 

nerer Manerflächen in Küchen, Yaboratorien, jowie in Pferde- 
Ställen von der Krippe bis zur Naufe, verwandt. 

In Küchen und Laboratorien dienen diefe nicht allein 
zur Ausschmücung, fondern auch zur größern Neinlichkeit, 
indem Staub und Schmuß durch ein einfaches Abwajchen 
bejeitigt werden fann und derartige verbfendete Wände aud) 
jehr dauerhaft find. Erhalten jolhe Niume außerdem einen 
guten Asphalt oder Gement-Fußboden und find die Deden, 
auf profilixten eifernen Balken durch Flache Kappen mit unter- 
halb verzierten Topfiteinen (Fig. 9 ©. 3 Lief. 5) überwölbt 
und mit gutem Delfarben-Anftrich verjehen, jo dürfte, was 
Beuerficherheit und Sauberkeit anbelangt, den größten Anfor- 
derungen genügt fein. 

Dei Bekleidung von innern oder äußern Manerflächen 
mit aus Thon geformten und gebrannten Mofaikiteinen wer- - 

den diefe in Tafeln von 1 Duadratfuß Größe in folgender 
Weije hergeftellt. 

Auf einem in der untern Fläche mit eingefchobenen Yei- 
ften verjehenen Neifbrette werden zur Begrenzung der anzu= 

fertigenden Platte Leiften von etwa 1} Zoll Breite und 14 
bis 14 Zoll Höhe mit einigen Holzichrauben befeitigt. In 
diefen jo umgrenzten Nabmen wird num die Zeichnung, nad) 
welcher die Mofait ausgeführt werden joll, gelegt und dar- 

über eine Ölasplatte. Yebtere dient insbefondere zur Scho- 

nung der Zeichnung, jedoch aud) um eine glatte Unterlage 

für die Mofaikfteine zu gewinnen. Auf dieje Glasplatte wer- 
den nun die Fleinern, verjchiedenartig gefärbten Mofaikiteine 

von gebranntem Thon gewöhnlich von quadratiicher oder rau= 

tenförmiger Geftalt von 3 bis 14 Zoll Seitenlänge und 3 Zoll 
Stärfe nach Maßgabe der Zeichnung gelegt. It jo die Glas- 
platte mit Steinen, die glatte Oberfläche nach unten, belegt, 

fo wird der innere Raum über diejer bis zum obern Nande 
der Einrahmungsleiften, alfo etwa 4 bis 14 Zoll hoch mit rei- 
nem Portland - Gement- Mörtel ausgefüllt und diefer dann mit 
reinem Gement über die Einrahmungsleiften glatt abgeftrichen. 
Nach Innen find die Leiften vorher qut einzufetten, damit der 

Gement nicht zu feit anbafte. Zum befiern Anhaften des 

Mörtels beim Berlegen der Mofaikplatten pflegt man auch 
wohl in dem Gement einige vinnenartige Streifen zu machen. 

it die Gement-Füllmaffe erhärtet, jo werden die Yeiften, 
welche die Umrahmung der Mofaikplatten bildeten, bejeitigt 

und diefe dann von der Glasplatte abgehoben. 

Die Ausfüllung der eingerahmten Fläche einer Mofatt- 
platte gejchieht gewöhnlich in der Weife, daß man eine Lage 

GSement auf der Nücfeite der gelegten Mofaikiteine ausbrei- 
tet und dariiber im Verbande eine, auch zwei Lagen Dacı- 
fteine legt; die obere Lage wird dann mit Gement abgeftri- 

chen. Hierdurch wird Gementmaffe erfpart, auch erhalten Die 
Matten eine größere Peftigfeit. 

Zur Erzielung weniger Augen bei der Zufammenfjegung 
der einzenen Tafeln zu einem Ganzen und zu größerer Te- 
ftigfeit bei einer geringeren Stärfe fertigt man jeßt dergleichen 

Tafeln in 2 Fuß Länge und 2: Buß Breite an und wendet 
ftatt der 4 Zoll ftarken Dachfteine von zwei Lagen im DBer- 
bande übereinander mit Portland-Gement, das größte Format 
von englifchem Dachjchiefer von nur % bis 4 Zoll Stärfe 

an, wodurch man Tafeln von nur 1—1! Zoll Stärfe erhält. 
Die Befeftigung jo gefertigter Mofaiktafeln (Fig. 4 BL. 41) 

an die Manerfläche wird durch metallene Dübel bewirkt, indem 
man in angemefjenen Entfernungen bei der Anfertigung der Tafel 

bie und da einige Mofaikfteine vorerit fehlen Yäft, Köcher durch 
die Schieferplatten und in die Mauerfläche bohrt, den brei- 

ten Kopf der metallnen Dübel dann vorn einjchiebt und das 
jchraubenförmige Ende der Dübel in der Mauerfläche ver- 
gipst oder cementirt, wobei die Fläche der Mofaikplatte dann 

mit der Nichticheite vollends gerichtet wird. 

MWandbefleidungen mit derartigen Miofaiktafeln find in vor- 
trefflichfter Weife ausgeführt in dem in arabifch -maurijchem 

Styl erbauten Wohngebäude des Architekten Herrn v. Die- 
bitjeh in Berlin Hafenplab Nr. 4°). 

Größere und Kleinere Mofaiktafeln in diefer Art von far- 
bigen Mofaikiteinen zu Wandbefleidungen und Fußböden fin- 
det man in reichfter Auswahl in der Ihonwaaren - Fabrik 
des Heren March in Charlottenburg ftets vorräthig. Auch 
übernimmt derjelbe die accurate Verlegung und Befeftigung 

diefer Tafeln in und auferhalb Berlin unter Garantie der 

Damer. Der Duadratfuß Mofaiktafeln nach ig. 4 Bl. 41 
Eoftet 1 Ihle. Bei Tafeln mit vier Farben ohne grün und 
blau der Duadratfuß 25 Sr. 

Im veichiten Barbenschmud laffen fich Sriefe und Gur- 
tungen wie Mauerflächen auch durch emaillirte Ihonfliejen 
mit den mannigfaltigiten DOrnamenten decoriren. 

In diefer Art find die Wände eines Zimmers in dem neu 
erbauten Königl. Belvedere auf dem Pfingftberge bei Pots- 
dam und die Zimmer in dem Schloffe Sr. Königl. Hoheit 

des Prinzen Friedrich der Niederlande im Haag nach den Mur- 

ftern auf BI. 42 gejchmüct worden. 
Eine jede folche emaillirte TIhonfliefe ift 6 Zoll im Dua- 

drat groß, 3; Zoll ftark in der Thonwanren-Fabrik der Herren 
Feilner u. Go. in Berlin jehr jchön angefertigt, und Foftete 

14 Thle., bei reicherem Ornament in Gold 14 Thle. It der 
Bedarf ein größerer, jo ermäßigen fich die Preife um etwas. 

Auch Ihonplatten mit (enkauftiich) eingebrannten Dina- 
Big 54 Big. 55. 

*) ©. Architectonifhes Album Heft XXL
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menten nac voritehenden Figuren 54 und 55 in den man- 
nigfaltigiten Muftern, wie die Ihonwaarenfabrit von Min- 
ton & Eo. in Staffordihire (England) dergleichen ganz aus- 
gezeichnet liefert, eignen fich zur Ausfchmückung von Mtauer- 
flächen vortrefflich. 

In der allgemeinen Induftrie- Austellung in London 1851 
hatte diejelbe auch vortreffliche Ziegel, wie jelbige zum Bau der 
Kirche St. Margaret in Margaret-Street in London verwendet 
worden find, ausgeftellt. Herr Bufterfield, Architekt diefer Kirche, 
machte am derjelben den Verjuch einer polychromen Ausichmüf- 
fung, welche darin beteht, daß die Mauern ganz von Ziegeln 
verjchiedener Farben, roth, gelb und jchwarz, ausgeführt werden. 

Diefe von Herren Minton & Co. gelieferten Ziegel find von 
ganz vortrefflicher Sabrieation; wohl niemals und in feiner 

Epoche find jo vollfommene Ziegel angefertigt worden. In- 
dejfen haben ebenjo wenig die Arbeitgeber als der Sabrikant 
Dpfer gejchent, um eine joldhe Vollfommenheit zu erreichen. 
Seder Diegel Foftet, wie verfichert worden, einen Schilling, 
oder etwa 10 Sgr, demnach 1000 Stüd = 3331 Thle, und 
da für den ganzen Bau mehrere 100,000 diejer Ziegel er- 
forderfich find, jo ift der Verjuch gewiß ein Foftipieliger zu 
nennen. Das Gebäude wird im gothichen, und zwar in 
dem zu Anfang des 14. Sahrhunderts herrjchend gemejenen 
Styl aufgeführt *). 

*) Förfters Allgemeine Baızeitung, Ende des Jahrgangs 1851. 

In ausgezeichneter Weife haben bereits die Chinejen Au- 
Bere und innere Wände reich mit Sarbenfchmud ausgeftattet. 

An dem Porzellanthurm in Nanfing befteht die Mauer 
aus gut gebrannten Baditeinen, und find die meiften Mauer- 

flächen mit grünen, gelben, vothen und weißen Ziegen, aus 

jehr feinem Thon gefertigt und vortrefflich glafirt, verbiendet, 

jo daß der Ihurm ein heiteres und jchönes Anfehen darbie- 
tet, Das noch beträchtlich erhöht wird, wenn man ihn im re- 

fleetirten Sonnenlichte erblict. Ein jolcher Baditein befindet 
fih in London Bloomfield- Street, Finsbury im Miffionary- 
Mujeum. 

Die innern Wände eines jeden Stocdwerfs find gleichfalls 
mit glafirten Ziegeln bekleidet, deren jeder einen Duadrat- 
fuß miht und mit Bas-Meliefs und reicher Vergoldung ge- 
Ihmiürdt ift”). 

Dei unferer höchit ausgebildeten Ziegel- und Ihonwaaren- 
Babrication und der verpollfommneten Bau-Technik find die 
Mittel gegeben, jebt Nohbauten weit vollendeter ausführen 
zu Fönnen, als jemals in früherer Zeit. Leider werden oft 
die Geldmittel jo karg bemefjen, daß der befte Theil aller 
diefer reichen technifchen Mittel unbenußt bleiben muß. 

Zur weiteren Erläuterung und Anwendung des in Diejer 
Lieferung Enthaltenen werden in einigen der nächitfolgenden 
Lieferungen verfchiedene ausgeführte Nohbauten und Anord- 
nungen von Gefimfen u. f. w. mitgetheilt werden. 

*), Förfters Allgemeine Bauzeitung, Jahrgang 1859 ©. 309. 

Die tabellarifche Ueberficht der 

für den Bau der Petri-Rirhe zu Berlin verwendeten 

Formfteine (f. S.10) folgt umftehend im Anhange: 

Gerrudt bei A. W. Schade in Berlin, Grünfte. 18.
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